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Verteidigungsminister Doskozil –
ein Freund der Traditionsgendarmerie Kärnten
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Editorial

Der Fortschritt –
die große Chimäre 
des 21. Jahrhunderts

Charles Darwin, der große 
britische Naturforscher des
19. Jahrhunderts hat einmal

über den kommenden Fortschritt 
in der Zukunft Folgendes niederge-
schrieben: „Wir können daher mit
großer Zuversicht und Hoffnung auf
eine sichere und gute Zukunft von
langer Dauer bauen, da die natürli-
che Auslese ausschließlich durch und
für den Nutzen eines Wesens am
Werk ist, werden alle körperlichen
und geistigen Gaben dem großen
Fortschritt zur Morgenröte der Voll-
kommenheit stets entgegenstreben.“
Wow, das ist ein Hammer. Nach 
dieser Einschätzung von Darwin
sollten wir heute ja schon alle im
Elysium des Paradieses leben und
es müssten die krausen Vorher sa-
gen von Aldous Huxley in seinem
Buch „Schöne neue Welt“ längst in
der Realität umgesetzt sein. Doch
wie würden beide reagieren, könn-
ten sie mit einer Zeitmaschine und
durch ein Wurmloch in dieses Jahr
2016 eintreten, wie würde ihre per-
sönliche Bilanz da wohl ausschauen?
Oder besser, wie würde ihre Prog-
nose für das Jahr 2100 aussehen?

Ich denke, sie wäre desaströs und
erschreckend zugleich, sie wäre 
we der hoffnungsvoll noch in irgend -
einer Weise von ihrem seinerzeiti-
gen unendlichen Positivismus ge-
kennzeichnet. 
Beide haben weder die Folgen der
Atomspaltung, die Gefahren der Gen-
 technik und den rücksichtslosen
Raubbau an den Ressourcen des
Blauen Planeten vorhergesehen.
Wenn heute schon verantwortungs-
 volle Klimatologen von einer kom-
menden Erderwärmung bis 2100 
in der Höhe von mehr als 3 bis 4
Grad Celsius ausgehen und dem
dadurch ausgelösten Abschmelzen
von großen Teilen des Nord- und
Südpolgebietes sowie von Grön-
land, so sind die bekannten daraus
resultierenden Folgen von gerade-
zu apokalyptischer Dimension. Der
Anstieg des Meeresspiegels um 2
bis 3 Meter würde mehr als eine
Milliarde Menschen, die heute in
Küstengebieten leben, zur Flucht
treiben. Was diese Zahl bedeutet,
vermag sich heute kein Migrations-
politiker auch nur in Ansätzen in
sei nen schlimmsten Alpträumen vor-
 zustellen.

Aber nicht nur dieses seit mehr als
60 Jahren bekannte und wie eine
heiße Kartoffel von der modernen
Zivilisation vor sich hergeschobene
Klimaproblem würde enorm irritie-
ren, nein, auch die immer weiter 
ansteigende Bereitschaft des Men-
schen, Gewalt als Mittel der Argumen -
tation einzusetzen. Ob Adolf Hitler,
Dr. Mengele, Pinochet, Stalin, Kim
Il Sun, Idi Amin, Boko-Haram, ob IS,
ob Freischärler im Sudan oder in
Somalia, um nur ein paar Beispiele
von gewaltverherrlichenden Orga -
nisationen und Protagonisten der

zitierten wunderbaren Fortschritts-
morgenröte zu nennen. Gewalt und
Terror verbreiten sich wie eine Seu-
che endemisch. 28.000 gezählte
Terroropfer weltweit im Jahre 2015
und rund 2 Millionen Kriegstote der
laufenden diversen bewaffneten
aktu ellen Auseinandersetzungen so-
 wie an die 65 Millionen Flüchtlinge
sind doch ein „großartiger“ Beweis
für die von Darwin beschworene
glanzvolle Zeit des kommenden 
gloriosen Fortschritts. Im Lichte die-
 ser schrecklichen weltweiten Ent-
wicklungen könnte man gar zum
Schluss kommen, dass der Homo
Sapiens trotz seines überlegenen
Intellekts nicht in der Lage ist, 
seine Position und Bedeutung in
der Evolution folgerichtig schlüssig
zu bewerten und einzuschätzen.
Ein einziger Ausbruch eines Super-
vulkanes wie z. B. des Tambora, 
der Phlegräischen Felder oder des
Yellowstone, ein einziger Carring-
ton-Superflare, ein „Streifschuss“
eines Gammablitzes von einem
sterbenden Pulsar oder Neutronen-
stern in unserer Milchstraße würde
all das irdisch materiell Geschaffene
zur Makulatur der Zeitgeschichte
werden lassen. Die gläsernen Fun-
damente des so hoch gepushten 
digitalen Zeitalters sind so hauch-
dünn und schwach, dass der Wis-
sende um die realen Gefahren-
potentiale jederzeit mit einem 
totalen Zusammenbruch rechnen
muss. Und wie unsere Welt heute
ohne funktionierende Mikrochips,
ohne Strom, Tablets, Smartphones
und Treibstoffe, schon in wenigen
Wochen ins absolute Chaos stürzen
würde, ist evident und nur jenen be-
wusst, die sich mit den Fragen der
Sicherheit und möglichen Katastro-
phenszenarien auseinandersetzen.
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Nicht umsonst wurde in den Achtzi-
gerjahren des vorigen Jahrhunderts
in den USA ein Planspielszenario
kurzerhand abgebrochen, weil man
im Wege der Simulation nicht in 
der Lage war, z. B. die realen Aus-
wirkungen eines 6-monatigen per-
manenten Stromausfalles in Millio-
nenstädten wie Los Angeles oder
New York zu evaluieren.

Das darf also nicht passieren. Es
wird aber irgendwann geschehen.
Es wäre ungemein interessant zu
erfahren, was sich Charles Darwin
heute über den sich immer mehr
abzeichnenden „gewaltigen For t-
schritt“ im Lichte der so vielen un-
gelösten globalen Mega-Probleme
gedacht hätte. Seine ursprüngliche
Euphorie der evolutionären Entwick  -
lung würde sich wohl in tiefe Apa-

thie und Resignation verwandeln.
Der Philosoph Friedrich Nietzsche
hat das Unvermeidliche schon vor
150 Jahren ganz treffend visionär
auf den Punkt gebracht:
„In irgendeinem fernen Winkel des
mit Millionen Sonnen flimmernd
ausgegossenen Weltalls gab es ein-
mal ein Gestirn, auf dem die klugen
Tiere die Erkenntnis gewannen. – Es
war dies eine hochmütige und eine
der verlogensten Minuten der ge-
sam ten Evolution.“
Denke, er hat zu 100 % Recht, 
obwohl er von Donald Trump oder 
Boris Johnson noch gar nichts wuss-
 te. Tatsächlich wird der echte, von
Darwin zitierte glänzende Fortschritt
wohl erst dann Realität werden,
wenn der allerletzte Mensch ver-
schwunden sein wird. Nicht früher
aber auch nicht später.

Editorial
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Mit diesen eher nachdenklichen
Zeilen darf ich Ihnen für die ange-
laufene Urlaubssaison alles Gute
wünschen.
Wie sagte doch Robert Jungk so
treffend: „Das Beste, was man von
einer Urlaubsreise mit nachhause
bringen kann, ist die heile Haut!“ In
diesem Sinne, machen Sie es gut! 

Das meint Ihr

R. Hribernig, Obstlt
Chefredakteur und Herausgeber
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Gedankensplitter

„Luft nach oben“
Als ich irgendwann im Spätwinter 
dieses Jahres sehr sachlich, ausführlich
begründet und mit einem gebotenen
Verbesserungsvorschlag versehen ei-
nen kleinen Mangel mit der Bitte um
Behebung zur Sprache brachte, löste
dies unerwarteten Tumult aus. Beim
Nachhause-Fahren fiel mir eine Szene

aus einem Blockbuster ein. Das Magnetfeld der Erde löst 
sich auf. Der Weltuntergang droht. In vier bis fünf Monaten
werden alle höheren Lebewesen vernichtet sein. Im Kata-
strophenfilm The Core macht der Wissenschaftler den US-
Präsidenten aufmerksam, dass die Welt nun doch schon in
zwei Wochen untergehen wird. Und als das Staatsoberhaupt
vorwurfsvoll nach dem Grund der ursprünglich falschen Be-
rechnungen, die von einem viel längeren Zeitraum ausging,
fragte, antwortete der Geophysiker: „Ich habe mich geirrt!“,
woraufhin der Präsident nach einer längeren Nachdenk-
pause erwiderte: „Wissen Sie, wie oft ich diesen Satz wäh-
rend meiner Amtszeit schon gehört habe? Genau null Mal!“
Seit diesem eingangs erwähnten Zwischenfall, haben sich
meine Sinne für dieses Thema geschärft. Gestern, am 24.
April, stolperte ich über die Aussagen der deutschen Bun-
deskanzlerin Angela Merkel, die im Zusammenhang mit 
der Böhmermann-Affäre sagte: „... Ich ärgere mich über
mich selbst ... Das war im Rückblick betrachtet ein Fehler ...
Das ist fehlerhaft gewesen und deshalb bietet mir das jetzt
die Gelegenheit, das noch mal gradezurücken ...“

Und vor ein paar Wochen lauschte ich bei den Vernetzungs-
treffen der LPD mit den InspKdt aufmerksam den Worten 
eines Vorgesetzten, der dann und wann Folgendes fallen 
ließ: „... Das mussten wir erst lernen ... Das sehe ich heute
auch so ... Da denken wir darüber nach ... Ich verstehe die
Botschaft, das werden wir in Zukunft anders machen ...“

Und vor ein paar Monaten? War es Hinz oder Kunz? Egal!

Aber dazwischen? Dazwischen – in all diesen langen Zeit-
räumen – zwischen diesen wenigen wohltuenden Aus nah-
men – wird wie üblich verteidigt, gestritten, abgestritten, 
drübergefahren, geschimpft und sonst noch alles, damit 
die scheinbare Perfektion eines Selbst ja keinen Kratzer 
abbekommt. Hätten wir – was Kritikfähigkeit be trifft – 
in unserer Polizei nicht auch noch ein bisserl „Luft nach
oben“? Und war es nicht Laotse, dem man folgende Er -
kenntis zuschreibt?

„Mache einen Weisen auf einen Fehler aufmerksam, 
und er wird sich bedanken,

mache einen Dummen auf einen Fehler aufmerksam,
und er wird Dich beleidigen.“

„Stay hungry! Stay foolish!“

Pete Hauser

Zitat des Quartals

„Wenn dieser Donald Trump Präsident der USA wird, werde ich in diesem Land wohl nicht
mehr leben wollen. Die Vereinigten Staaten würden gerade jetzt die Saat von Jahrzehnten
ernten. Alles, was es in dieser Gesellschaft an Dummheit gibt, manifestiert sich im Reality-
TV, einer Welt, in der dieser Donald Trump zu Hause ist. Die Menschen würden nicht mehr
zwischen Realität und Show unterscheiden. Und somit sei Donald Trump das logische End-
ergebnis, die Personifizierung der völlig verdummten amerikanischen Medienlandschaft!“

Rocklegende Neil Young (Süddeutsche Zeitung)

www.moertl-versicherungsmakler.at
office.moertl@kobangroup.at

WIR VERMÖGEN MEHR
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Aus der Feder von Edelmax

Vom Journaldienst zum „SPOC“: Abkürzungswahnsinn stiftet Verwirrung

Die große Polizeireform hat alles 
bürgerfreundlicher gemacht: So wur-
de und wird es ja immer von den 
Reformern behauptet. Ende des Jah-
res 2002 war ja Wien mit der großen
Umstrukturierung konfrontiert. Wie
überlegt die Polizeireform vorbereitet
wurde, zeigte folgendes Beispiel:
Kurze Zeit nach der Reform der Poli-

zei in Wien kam eine ältere Frau in das Polizeikommissariat
Favoriten, weil sie eine Hilfestellung bei der Polizei suchte.
Als damaliger Leiter des Kriminalkommissariates Süd war
ich gerade auf dem Weg zu unserer Kanzlei, als ich der 
hilfe suchenden Favoritnerin begegnete. Die Frau stand im
ersten Stock unseres Hauses in der Van der Nüllgasse 11 
und suchte verzweifelt die Kriminalpolizei. Ich versuchte 
ihr zu erklären, dass sie in den SPOC – den „Single Point of
Contact“ gehen müsse, weil der Name des Journaldienstes 
in Folge der Reform auf diese Bezeichnung abgeändert 
wurde, und es sich dabei um den früheren Journaldienst 
der Kriminalpolizei handle.

Das war aber der Frau nun wirklich zu viel. Sie verstand 
die Welt nicht mehr, dass sie als Wienerin, als Favoritnerin,
sich nunmehr in ein englischsprachiges Amt der Bundes -
polizeidirektion Wien begeben müsse. Trotz aller liebevol-
len Bemühungen, ihr diese Veränderung begreiflich zu ma-
chen und sie in das Zimmer des SPOC zu geleiten, misslang
das gründlich, und die Frau verlangte nur mehr ratlos nach
der Kriminalpolizei.

Diese Geschichte zeigt, dass man mit den modernen Aus-
drücken aus dem Projektmanagement bei der Verwirklichung
der Polizeireform oft über das Ziel geschossen hat. Man 
hat sich auch später dazu entschlossen gewisse geläufige 
Bezeichnungen wieder zuzulassen. So gibt es jetzt wieder
den Begriff Journaldienst. Die den Wienern ebenso vertraut
gewesenen Bezeichnungen wie Wachzimmer oder Sicher-
heitsbüro sind aber endgültig ausgelöscht worden.

Max Edelbacher

Auf den Punkt geschrieben

Die neue Völkerwanderung
Mir fällt auf, dass gewisse politische Traumtänzer, welche Polizei und Bundesheer kaputtsparen wollten – Motto: Dem 
Operettenland Österreich wird schon nix passieren – ganz still geworden sind, angesichts der gewaltigen Migrantenströme
und der damit verbundenen Grenz- und Sicherheitsprobleme. Alle, die vor diesem unverantwortlichen Schrumpfprozess von
Polizei und Heer lautstark gewarnt haben, wurden jetzt zu 100 % bestätigt. Selbstmordanschläge, Amokläufe und andere
Gewaltexzesse nehmen weltweit zu und erfordern entsprechende Gegenmaßnahmen, die nur von bestens ausgebildeten und
ausgerüsteten Spezialeinheiten durchgeführt werden können. Mit wehrunwilligen und nur wenige Monate ausgebildeten
Grundwehrdienern wird das nicht gehen, es sei denn, dass sich der eine oder andere Aggressor beim Anblick so einer
Kampftruppe totlacht! Aber nun ist endlich ein kompetenter Verteidigungsminister ans Ruder gekommen, der weiß worauf
es ankommt und der sich auch um das Image seiner Truppen kümmert. Man spürt, dass jetzt ein anderer Wind weht und 
unser Heer nicht länger zu einem Prügelknaben des Boulevards degradiert wird. Gut so, denn nur die glaubwürdige 
Bereitschaft, sich wirksam verteidigen zu können, schafft Sicherheit und Frieden. Tu felix Austria nube ist leider Ver gan-
genheit. Und Punkt!

Mit freundlichen Grüßen
Charles Elkins

Zum Autor: Charles Elkins, Jahrgang 1947, ist ein weit über die Grenzen Kärntens hinaus bekannter
Schauspieler und spielte in zahlreichen Fernseh- und Kinofilmen, unter anderem auch in der Kultserie
„Ein Schloss am Wörthersee“ mit. Elkins ist seit Jahren unterstützendes Mitglied in unserer Gesell-
schaft. Er lebt in St. Veit a.d. Glan.

Spende Blut – rette Leben!
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Kolumne

Viele noch lebende Kritiker der
seinerzeitigen großen Polizei-
reform mit der Zusammenle-
gung von Grün- und Grauröcken
werden sich jetzt angesichts der
anlaufenden Projekte zur Einfüh-
 rung eines sogenannten „Dorf-
polizisten“ und „Sicherheitsbeauf -
tragten“ fragen, ob das Ganze nicht doch nur ein billiges Placebo für
die Bevölkerung sein soll, um offensichtliche Defizite im sicherheits -
polizeilich immer mehr ausgedünnten ländlichen Raum auszugleichen.
Früher hatte man flächendeckend einigermaßen überschaubar größere
und kleinere Gendarmerieposten in den Tälern und Gemeinden direkt
bei den Menschen. Ihre Bürgernähe war offensichtlich und die dort
Dienst verrichtenden Gendarmen waren praktisch alle sogenannte
„Dorfpolizisten“, die sich über ihr Rayon und ihre bestimmten Über-
wachungsparameter bestens auskannten. Selbstredend konnten diese
Kollegen natürlich in diesem Raum nicht so agieren wie Polizisten in
urbanen Großräumen. So war hier oft auch wenig mehr Menschlich-
keit und Nachsicht möglich und oft auch geboten.
Heute gewinnt man den Eindruck, dass die Polizei zwar versucht, mit
ausgefeilter Technik und verschiedenen Hilfsmitteln die nicht mehr
vorhandene Manpower in den unversorgten Gebieten auszugleichen.
Das ist zwar löblich und auch sehr notwendig, kann aber niemals die
gelebte Bürgernähe der seinerzeitigen Gendarmerie ersetzen. Dass
jetzt wieder – so frei nach Sir Popper und dem Prinzip Versuch und
Irr tum – versucht wird, ehemals schon intakte Systeme wieder zu 
beleben, zeigt mehr als deutlich auf, dass die Exekutivarbeit im länd-
lichen Raum nicht dieselbe sein kann wie jene in der pulsierenden
Großstadt. Hier bestätigen sich die soziologischen Grenz- und Trenn-
linien im Arbeitsumfeld.
Man könnte jetzt auch vermuten, dass es bei Beibehaltung des dua-
len Systems wie vor 2005 bezüglich Erfolgsstatistik im Kriminalitäts-
 bereich wohl um nichts schlechter ausgesehen hätte. Außerdem 
hätte logischerweise die große Reform der Sicherheitsbehörden, die
ja erst 2012 auf die Schiene kam, vor der überhektisch vollzogenen
Wachköperzerstörung durchgeführt werden müssen.
Aber man kann die Geschichte nicht zurückdrehen. Sicher ist eines:
Die Arbeit der Gendarmerie war immer auf die Nähe und den unmittel-
 baren Kontakt zu den Bürgern ausgerichtet. Wogegen die Polizei in der
anonymen Großstadt hier nicht vergleichbar agieren konnte und wollte.
Dass man sich heute wieder auf eine dieser Tugenden besinnt, zeigt,
dass nicht alles, was der Reform zum Opfer fiel, schlecht gewesen ist.

Das meint Ihr
Lois Schantinger

Die „Renaissance“ 
des „Dorfgendarmen“
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Neue Antiterrorstrategie: 
Große nächtliche Antiterrorübung in Paris

Paris

 kraft der Antiterrorteams bei derartigen
Krisenfällen. Dabei soll es zu einer völligen
Neuorientierung der gesamten Antiterror-
 strategie in Frankreich kommen. Hier ist
vor allem der Umstand zu erwähnen, dass
neben den ständig verfügbaren landeswei-
 ten 22 Alarmeinsatzteams noch zusätzlich
vier Teams der Gendarmerie-Nationale
(GIGN) und drei der Bundespolizei (RAID)
ergänzend aufgestellt werden. Mit den
landesweit situierten 750 Kleinkomman-
dos für die Erstmaßnahmen ergibt das
ein sehr breites und regionsübergreifen-
des Einsatzspektrum. Von besonderer
Bedeutung sind auch die neuen Möglich-
keiten der Ressourcenoptimierung und
die Schaffung eines zentralen Stabes für
die Leitung solcher Großeinsätze.

W. Pflegerl

Chronik Exekutive International

Durchsuchung eines Metro-Waggons

Innenminister Cazeneuve dankt den Mitgliedern der GIGN.

Bei einer groß angelegten Antiterror-
übung in der Nacht zum 19. April 2016
gelangten in Paris sämtliche Spezialein-
heiten der Gendarmerie-Nationale (GIGN)
und der Bundespolizei (RAID) sowie der
Polizei von Paris bei einem fingierten Ter-
roralarm zum Einsatz. Es galt bei dieser
Großübung bei zeitgleich stattfindenden
Terrorattacken, wie sie sich ja im Herbst
2015 und Jänner 2016 schon in Paris 
ereignet haben, aus der Sicht der Si-
cherheitsbehörden mit höchster Effizienz 
und Schlagkraft einzuschreiten und sich
den Terroristen in den Weg zu stellen, 
um die Opferzahl so gering wie möglich
zu halten. Auf Initiative von Innenminister
Bernard Cazeneuve sollte für solche Fäl-
le eine landeweit gültige straffe Ablauf-
regelung geschaffen werden, um bei der-
ar tigen Szenarien sowohl taktisch wie
auch personell und materiell optimal rea-
gieren zu können. Hauptziele sind dabei
die  zeitnah erforderlichen taktischen und
strategischen Maßnahmen in effizienter
Weise zu bündeln und zu koordinieren,
um dem Faktor Zeit hier ganz besonderes
Augenmerk zu schenken.
Die diversen Spezialeinsatzkräfte müs-
sen dabei in der Lage sein, zunächst mit
ihren eigenen Mitteln auf alle Arten von
Terroraktionen – auch jene der Islamisten
– rasch und umfassend zu antwor ten 
und die gefährlichen Angriffe so rasch es 
geht zu stoppen. Und dass vor allem auch
bei gleichzeitigen Attacken und allenfalls

mehreren Schauplätzen bzw. Tator ten.
Und das natürlich nicht nur in Frankreich
selbst, sondern auch in allen französi-
schen Überseedepartements außerhalb
des Landes. Um hier die nötige exekutive
Manpower zu haben, ist es das Ziel von
Minister Cazeneuve, eine eigene Koor di-
nierungs- und Stabstelle einzurichten,
die die drei wichtigsten französischen 
Antiterrorverbände GIGN (Gendarmerie-
Nationale), RAID (Bundespolizei) und BIZ
(Stadtpolizei Paris) in so einem Falle als
Drehscheibe und Kommandostelle ge-
schlossen einschreiten lässt.

Um dieses System zu prüfen und zu tes-
ten, fand eben in dieser Nacht diese wach-
körperübergreifende Übung am Bahnhof
Montparnasse in Paris statt, wobei ein
multipler Terroranschlag in verschiedenen
Bereichen angenommen wurde, und die
gebündelte Zusammenarbeit der BIS-,
RAID- und GIGN-Kräfte zum Ziel hatte.
Wie das Ergebnis der Übung zeigte, war
dank der intensiven Kooperation und der
Koordinierung der eingesetzten Kräfte
durch die neue Kommando- und Steuer-
zentrale der Übungserfolg ganz hervor-
 ragend: Innerhalb von nur einer Stunde
gelang es, den massiven schweren An-
griff der Terroristen zu stoppen und alle
Geiseln in Sicherheit zu bringen. Wie Mi-
nister Cazeneuve bei der Pressekonferenz
betonte, sei dieses neue Verfahren ein we-
 sentlicher Beitrag zur Hebung der Schlag-

Auch Polizeidrohnen 
kamen zum Einsatz Ein vermeintlicher Terrorist wird von einem Spezialbeamten „festgenommen“.

Ein Einsatzwagen 
der Pariser Polizei
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Chronik Exekutive International

Carabinieri-Instruktoren schulten 
libanesische Polizisten

Beirut/Rom

Im Rahmen des Einsatzes von UNIFIL 
wurden in den letzten Monaten libane-
 sische Polizisten von Angehörigen des 
Carabinieri-Kontingents bei UNIFIL in den
verschiedensten Techniken und Strate-
gien bei Einsätzen mit Gewaltpotential 
in Wohngebieten unterrichtet.

Der Kurs war in mehreren Modulen in
mehrere Stufen unterteilt und dauerte
insgesamt zwei Monate. Bei diesen Anti-
Riot-Trainings standen vor allem das poli-
 zeiliche Vorgehen gegen extrem gewalt-
bereite Demonstranten und die taktischen
Einsatzmöglichkeiten zur Deeskalierung
und Durchsetzung von polizeilich not-
wendigen Maßnahmen im Mittelpunkt. 

In dieser Folge wurden auch Spezial -
techniken zur Festnahme von besonders
aggressiven Rädelsführern bei solchen
Aktivitäten geschult. Auch die Einschrän-
kungen bei der Verwendung von Schuss-
waffen in bewohnten Gebieten und die

mögliche Verwendung von nicht-tödlichen
Schusswaffen zur Selbstverteidigung wur-

 den beübt und perfektioniert.
-red-

Abschluss des Trainings im Libanon – Für die Teilnehmer gab es Dekrete.

Jahreskonferenz der COESPU-Mitgliedsstaaten
Vicenza

Vom 2. bis 4. Mai 2016 fand am Stand-
ort der Europagendarmerie im Center of
Excellence Polizeieinheiten (COESPU) in
Vicenza die Jahrestagung der European
Association of Peace Operations Training
Zentren (Eaptc) statt.

Diese Gemeinschaft ist eine freiwillige
Vereinigung, die die verschiedenen euro-
päischen Ausbildungszentren bei der 
Umsetzung der Lehr- und Lerninhalte für
die Polizeieinheiten vernetzen möchte.

Dabei sollen die besten Strategien für
Maßnahmen in Bezug auf Friedensope-
rationen und die Bewältigung der Krisen
auf internationaler Ebene ausgearbeitet
werden. Für das Jahr 2016 haben die 
Carabinieri den CoESPU-Vorsitz turnus-
mäßig übernommen.

Der stellver tretende kommandierende
General der Carabinieri Antonio Ricciardi
begrüßte die Teilnehmer der Tagung. Die
eigentliche Konferenz wurde von COEPU-
Direktor Brigadier General der Polizei
Paul Nardone geleitet.

Insgesamt 80 Vertreter aus Europa und
Übersee, darunter Italien, Österreich,
Belgien, Bosnien-Herzegowina, Kanada,
Dänemark, Frankreich, Finnland, Deutsch  -
land, Norwegen, Niederlande, Polen, 
Portugal, Großbritannien, Serbien, Spa-
nien, Schweden, Schweiz, USA und 
Ungarn waren nach Vicenza gereist, 
um sich aus erster Hand informieren zu
lassen.

Erstes Ziel ist, die Zusammenarbeit und
Koordinierung, sowohl auf europäischer
als auch auf internationaler Ebene, zu 
verbessern sowie zukünftige Strategien
in den Bereichen Ausbildung, Planung
und Durchführung bei modernen Frie-
denseinsätzen mit mehrdimensionalen
Charakter auf einander abzustimmen und
zu optimieren.

-red-

Die Teilnehmer der internationalen Konferenz vor dem Ehrenmal der Carabinieri-Kaserne in Vicenza
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„Flaggschiffe“ von Alfa Romeo 
für Carabinieri übergeben

Rom

Wer aber darauf hofft, dass er einst von
diesen edlen Streifenwagen auf einer 
Autobahn kontrolliert werden würde, irrt.
Für normale Streifenfahrten sind diese
nicht vorgesehen. In diesen beiden Son-
dermodellen sind auch ein Defibrillator
und spezielle Kühleinrichtungen vorhan-
den und eingebaut. Selbstverständlich
befinden sich im Wagen auch Waffen -
tresore und Behältnisse für besondere
Einsatzmittel. Alle Carabinieri, die in die
glückliche Lage kommen werden, dieses
Aushängeschild italienischer Automobil-
technik einsatzmäßig zu pilotieren, wer-
den einem speziellen Fahrtraining auf der
Rennstrecke in Maranello unterzogen,
wobei hier nur die besten Kollegen letzt-
endlich ausgewählt werden.
Diese Top-Version des legendären Qua-
drifoglio stellt einen Paradigmenwechsel
bei Alfa Romeo dar und bestätigt alle
Qualitäten, die immer bei Alfa Romeo ge-
zählt haben: Formschönes edles Design,
starke Motorenleistung und innovative
Antriebstechnik u.v.a.m.
Ausgestattet mit dem neuen 2,9-Biturbo-
benzinmotor bringt der Quadrifoglio 
510 PS auf die Straße. Und die Höchst-
geschwindigkeit von 307 km/h, die enor-
me Beschleunigung von 0 auf 100 km/h
in 3,9 Sekunden, machen dieses Modell
zum Star unter den vergleichbaren Auto-
mobilen. Die beiden Super-Alfas standen
aber nur symbolisch für insgesamt 800
verschiedene Alfamodelle, die 2016 die
Flotte der italienischen Gendarmerie ver-
stärken werden. Jedes einzelne dieser
Streifenfahrzeuge wird von Alfa Romeo
für die jeweilige Region, wo es eingesetzt
wird, gesondert konfiguriert und adaptiert.
Ein Service der Sonderklasse. Auf jeden
Fall tragen die beiden Super-Alfas ganz
wesentlich zum positiven öffentlichen
Image der italienischen „Schwarzröcke“
mit der flammenden Granate bei. 

M. Bassano
Quelle: carabinieri-press rome 

Seit 5. Mai 2016 ist die italienische 
Gendarmerie im Besitz von zwei ganz be-
sonderen Polizeiautos: Die beiden Alfa 
Romeo Giulia Quadrifoglio wurden im 
Beisein von FCA-Boss Sergio Marchionne
sowie FCA-Präsident John Elkann an die
Spitzenvertreter der Carabinieri überge-
ben. Schon auf den ersten Blick machen
die neuen Einsatzfahrzeuge einiges her.
Die Polizeiautos sind in klassischem
Schwarz mit roten Applikationen gehal-
ten, das Dach ist weiß. Die Carabinieri-
Schriftzüge sowie das offizielle Wappen
der italienischen Gendarmerie und die
Blaulichtleiste lassen keine Zweifel offen,
mit wem man es hier zu tun hat. 
Die feierliche Übergabezeremonie fand
im Park des Generalkommandos der 
Carabinieri in Rom statt. Die beiden Fahr-
zeuge wurden von Alfa Romeo im Origi-
 nal-Carabinieri-Design gestaltet und mit 
den modernsten technischen Raffinessen
ausgestattet. Bei dieser Übergabefeier
waren neben den oben angeführten Spit-
zen von Alfa-Romeo noch Innenminister
Angelino Alfano, Verteidigungsministerin
Sen. Roberta Pinotti, der Chef des Stabes
Claudio Graziano und der Generalkom-
mandant der Carabinieri Italiens General
Tullio del Sette anwesend.

Die beiden neuen Alfa-Geschosse wer-
den in Rom und Mailand für spezielle
Operationen, unter anderem auch für den
Transport von Spenderorganen und Blut,
sowie für das protokollarische Begleit-
service bei institutionellen Zeremonien
und Staatsbesuchen Verwendung finden.

Chronik Exekutive International
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Der Innenraum ist von bestens durchdachter
Eleganz und Zweckmäßigkeit.

Auf jedes Detail wurde Bedacht genommen.

Verteidigungsministerin Pinotti mit den 
Carabinierie-Granden bei der Übergabe in Rom

TECHNISCHE DATEN des neuen 
Alfa Romeo Giulia Quadrifoglio:

• 2,9-Liter 6-Zylinder-Voll-Aluminium-
Motorblock mit elektronisch gesteu-
erten Zylinderabschaltung

• 510 PS (375 kW) und ein Leistungs-
gewicht von 3 kg/PS

• 600 Newtonmeter max. Drehmoment

• 3,9 Sekunden von 0 auf 100 km/h

• 307 km/h Höchstgeschwindigkeit

• 32 Meter Bremsweg aus 100 km/h

• 1.525 kg Leergewicht

• 6-Gang manuell od. 8-Gang-Automatik

• Launch Control Funktion (für TCT)

• Standardmäßig Heckantrieb (weitere
Motorisierungen mit Allradantrieb Alfa
Romeo Q4)

• Karbon-Keramik-Bremsanlage

• Perfekte Gewichtsverteilung 50/50

• „Active aero front splitter“ absenk-
barer Karbon-Frontspoiler bei hohen
Geschwindigkeiten

• Im neuesten Modell der Alfa Romeo-
Familie wurden ultraleichte Materia-
lien wie Kohlefaser, Aluminium, Alu-
minium-Verbund und Kunststoff ver-
baut.

• 8,5 l/100 km Verbrauch kombiniert

• 198 g/km CO2-Emissionen

• CO2-Effizienzklasse G
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Gendarmerie Italiens feierte 
202. Geburtstag in Rom

Rom

Bei wunderbaren Frühsommerwetter fan-
den am Abend des 6. Juni 2016 in der
Carabinieriekaserne „Salvo D’ Acquisto“
in Anwesenheit des Präsidenten der 
Republik Sergio Mattarella, Innenminis-
ter Hon. Angelino Alfano, Verteidigungs-
ministerin Roberta Pinotti, Gesundheits-

Abschreiten der Font bei der Flaggenparade

ministerin Hon. Beatrice Lorenzin und
dem Stabschef General Claudio Graziano
sowie dem Zentralkommandanten der
Carabinieri-Armee General Tullio del Sette
eine ergreifende Feierstunde im Geden-
ken an die Gründung des Korps im Jahre
1814 statt. 

Die feierliche Zeremonie wurde mit dem
Einmarsch der verschiedenen Abordnun-
gen der Truppenteile eröffnet. Der Staats-
präsident fuhr dann in einem Kübelwagen
durch die angetretenen Einheiten und
nahm so die Parade ab. Nach den diver-
sen Ansprachen und Gedenkadressen
wurde natürlich wie immer bei diesen 
Feiern, der Opfer gedacht, die im Dienste
unter der Flammenden Granate ihr Leben
verloren oder schwer verwundet wurden.
Unter den Ehrenformationen waren auch
Abgesandte der diversen europäischen
Gendarmerie-Einheiten aus Polen, Ungarn,
Holland, Portugal, Spanien, der Türkei
und der Europagendarmerie aus Vicenza
sowie Vertreter von Gendarmeriekorps
aus Afrika und Übersee. 
Mit der traditionellen Pferdeshow – dem
Karusell von Patrengo – aufgeführt vom
römischen 4. Elite-Cavallerieregimentes
der Carabinieri endete dieses Geburts-
tagsfest.

M. Bassano

Angetretene Ehrengarde in historischen Uniformen aus dem 18. Jahrhundert

Staatspräsident Matarella bei der Abnahme der Parade

Friesach, die älteste Stadt in Kärnten, verzaubert Gäste aus
nah und fern. Das mittelalterliche Flair lädt zum Verweilen ein.
Zahlreiche Angebote für jede Altersklasse lassen keine Lange-
 weile aufkommen; kulinarische Genüsse runden das Angebot
ab. DAS Highlight unserer Stadt: der Burgbau zu Friesach. 
Nähere Infos auf www.burgbau.at

Tourismusinformation
Hauptplatz 15, 9360 Friesach 

Telefon: 04268/22 13-40
tourismusinformation@friesach.at

www.friesach.at

Mit allen Sinnen genießen



Carabinieri-Orchester begeisterte 
auf großer Übersee-Tournee

Rom/USA/Kanada

Im April 2016 endete eine ganz außer -
ordentlich erfolgreiche Konzertreise des
großen Carabinieri-Orchesters von Rom
durch die USA und Kanada.
Die Konzerttournee wurde auf Initiative
des europäischen Kulturinstitutes in New
York organisiert. Da Italien derzeit die tur-
nusmäßige Präsidentschaft des Institutes
übernommen hat, war es natürlich klar,
dass dieses gewaltige Orchester mit 103

Musikeroffizieren seine musikalischen Qua-
li täten in den multiethnischen Schmelz-
punkten von New York, Washington und
Toronto unter Beweis stellen konnte. Das
Orchester war hervorragend in der Lage,
die große Bandbreite des Oevres und die
perfekte Musikalität ihrer Mitglieder bei
bejubelten Konzerten zu zeigen. Auftritte
wurden vor dem Lincoln-Memorial, dem
Kennedy Center in Washington, im Bryant-

 park in New York sowie im Columbus-Center
in Toronto absolviert. Bei diesen kulturellen
Highlights vermochten die in ihren wunder-
 baren historischen Uniformen auftretenden
Musiker nicht nur optisch-elegant zu über-
 zeugen, sondern sie stellten ihr gewalti-
ges und durch enorme Vielfalt geprägtes
Repertoire einem staunenden zigtausend-
 köpfigen Publikum vor. Wie die langan-
haltenden Applauswellen nach dem Ende
bewiesen haben, gelang mit dieser Kon-
zertserie eindeutig, die Sympathien der
amerikanischen Militärmusikfreunde für
dieses Traditionsorchester zu gewinnen.
Wenn man dazu vergleicht, dass in Öster-
reich kürzlich die Militärmusiken von ei-
nem allzu sparwütigen Ressortschef ge-
radezu mutwillig marginalisiert wurden,
so zeigt das auf, welche Chancen durch
diese Zertrümmerung eines echten Kul-
turträgers ein für alle Mal vertan wurden.
Aber wie gesagt – Italien ist nicht Öster-
reich. Die dortigen Verantwortlichen wis-
sen sehr wohl um die große Werbewirk-
samkeit und Akzeptanz ihrer Protagonis-
ten mit dem Dreispitz und stehen auch 
zu den Kosten. Denn Kulturarbeit kann
nie kostenneutral sein. 

M. B.

10

Begeisterte in Amerika – das Carabinieri-Orchester von Rom

Chronik Exekutive International

Spende Blut – rette Leben!
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6.000 Menschen beim Begräbnis von Carabi-
nieri-Kommandant Maresciallo Silvio Mirarchi

Marsala/Rom

Der am 31. Mai 2016 bei einer Anti-
Drogen-Razzia in der westsizilianischen
Stadt Marsala von einem Drogenhändler
heimtückisch erschossene Vizekomman-
dant der dor tigen Carabineri-Station 
Maresciallo Silvio Mirarchi ist am 4. Juni
2016 in seiner Heimatstadt unter militä-
rischen Ehren zu Grabe getragen worden.
Eine zigtausendköpfige Trauergemeinde
fand sich auf dem Platz der Republik zu-
sammen, um diesem mutigen Kämpfer
gegen die Drogenmafia das letzte Geleit
zu geben. Militärbischof Maciano verwies

in seiner Trauerbotschaft auf das so tra-
gische Geschehen und auf die ständigen
Gefahren, denen die Carabinieri bei ihrer
Arbeit ausgesetzt sind. Der Ermordete ist
einer von vielen, die ihr Leben für Sicher-
 heit und Ordnung geopfert haben. Das
ganze Mitgefühl gilt nun seiner Familie und
seinen Freunden und Kollegen. Carabinieri-
 zentralkommandant General Tullio del
Sette sprach in seiner Trauerrede von der
unerschütterlichen Bereitschaft seiner
Männer und Frauen, sich im Kampf gegen
das Verbrechen immer in die erste Reihe

Chronik Exekutive International

Foto: Il Gionale

zu stellen. Ihr Mut und ihre Leidenschaft
werden niemals gebrochen werden kön-
nen – vor allem nicht von feigen hinter-
hältigen Mördern, die wir jagen werden, bis
sie hinter Gittern sitzen. Auch er sprach
der Trauerfamilie Trost und Zuversicht zu.
Tullio schloss mit den bewegenden Wor-
ten, dass sich die Carabinieri immer ent-
schlossen mit ihrem Einsatz für Werte
wie Freiheit und Sicherheit als Institution
bewährt haben. Sie werden durch so fei-
ge und böse Akte wie dieser Mord daran
aber niemals gehindert werden können.
Auch wenn Silvio Mirarchi sein Leben im
Einsatz verloren hat – seine Ideale waren
die unseren und sein Opfer soll nicht ver-
gebens gewesen sein. Als der Sarg – ge-
tragen von seinen Kameraden den Platz
verließ, gab es leisen Applaus der tausend-
 köpfigen Menge. Diese Verabschiedung
zeigte einmal mehr, die große Verbun-
denheit des Korps mit den Menschen und
ihrer Region.

-red-
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30 Jahre Einsatzeinheit Kärnten
Klagenfurt/Ferlach/Krumpendorf

Am Dienstag, dem 5. April 2016, wurde 
die Einsatzeinheit Kärnten (EE Kärnten)
von der Landespolizeidirektion Kärnten
mit der Auszeichnung „Polizist des Jah-
res 2015“ bedacht. Diese eigentlich für
Einzelpersonen gedachte Ehrung wurde
heuer dieser besonders belasteten Ein-
greiftruppe im Kollektiv zuteil, weil die
Mitglieder im Rahmen der Bewältigung
des riesigen Migrationsstromes und bei
der Abwicklung weiterer Großereignisse
ihre ganz besondere Leistungsbereitschaft
und Professionalität eindrucksvoll unter
Beweis gestellt haben.

Die Ehrung fand am Truppenübungs-
platz in Glainach statt, wo zeitgleich eine
groß angelegte Übung stattfand. Der
Kommandant der Einsatzeinheit, Oberst
Ehrenfried Zar fl, nahm im Namen aller
175 Mitglieder der EE Kärnten die Aus-
zeichnung aus den Händen von Landes-
polizeidirektorin Mag. Dr. Michaela Kohl-
weiß entgegen. Dem etwas ungewöhnli-
chen Entschluss, eine eigentlich für Ein-
zelpersonen gedachte Auszeichnung im
heurigen Jahr der gesamten Einsatzein-

Ehrung in Glainach durch die Spitzen der LPDEE Kärnten des LGK Kärnten beim Wirtschaftsgipfel in Salzburg 1998

EE Kärnten heute bei der Übung in Ferlach

heit zu verleihen, liegt die Tatsache zu
Grunde, dass alle Kolleginnen und Kolle-
gen der Einsatzeinheit Kärnten bei der
Bewältigung der Migrationslage und der
Abwicklung weiterer Großveranstaltun-
gen einen außergewöhnlichen Leistungs-
willen und beispielhaftes Engagement an
den Tag gelegt haben. Insbesondere trug
auch ihre hohe Belastungsfähigkeit und
lobenswerte Flexibilität dazu bei, diese
wahrlich nicht alltäglichen exekutiven 
Herausforderungen ohne besondere Vor-
kommnisse zu bewältigen.

Im Jahr 2016 kann sich die EE Kärnten
aber nicht nur über die Auszeichnung
„Polizisten des Jahres“ freuen, sondern
zugleich auch ihr 30-jähriges Bestehen
feiern. Die Anfänge reichen zurück ins
Jahr 1986, wo erstmals, noch unter dem
damaligen Landesgendarmeriekommando
für Kärnten, eine 75 Mann umfassende
Einsatzeinheit aufgestellt wurde.

Da neben wurde zeitgleich auch eine so-
genannte Trainingseinheit mit insgesamt
100 Mann installiert.

Sowohl Aufgaben als auch Erscheinungs-
 bild haben sich über die letzten drei 
Jahrzehnte naturgemäß wesentlich ver-
ändert. Neben der Begleitung singulärer
(beispielsweise die Euro 2008) oder 
regelmäßiger Großereignisse (beispiels-
weise das „GTI-Tref fen“), wird die EE
Kärnten auch für Einsätze in Rahmen 
des Hilfs- und Katastrophendienstes, bei
Großfahndungen mit erhöhtem Gefähr-
dungspotenzial, Demonstrationen oder
auch für Objektsicherungsaufgaben he-
rangezogen. Um dafür bestens gerüstet
zu sein, wurde auch die Ausbildung zu-
nehmend professionalisiert und ein Aus-
wahlver fahren zur Aufnahme in die EE
Kärnten eingeführt. Diese Professionali-
sierung brachte es auch mit sich, dass
es innerhalb der EE Kärnten mehrere
Spezialverwendungen gibt. Dadurch kön-
nen die Polizistinnen und Polizisten der
EE Kärnten die örtlichen Einsatzkräfte bei
speziellen Anforderungen optimal unter-
stützen und einen wesentlichen Beitrag
zur Sicherheit in Kärnten leisten.

-red-

Fotos: LGK Kärnten (3) LPD (3) und APA Wien

Gendarmeriegedenktag 2003 in Wolfsberg –
Major Fheodoroff meldet dem Kommandanten
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EE Kärnten 2008 
bei einer Veranstaltung 

im Rahmen der Euro 2008

EE Kärnten 2002 bei einem Antreten in der Kaserne Krumpendorf
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Stolze Jahresbilanz 
der Kärntner Wasserrettung
Die Kärntner Wasserrettung unter ihrem
Landesleiter Heinz Kernjak konnte beim
letzten Landestag wiederum eine stolze
Bilanz ihrer so wichtigen Arbeit vorlegen.
In zunehmendem Maße stellt die Kärntner
Wasserrettung einen sorglosen Umgang
der Menschen mit dem Medium Wasser
fest: die Zahl der Nichtschwimmer steigt,
das Risikobewusstsein der Wassersport-
ler ebenfalls. Der letzte Supersommer
mit hohen Luft- und Wassertemperaturen
hat gezeigt, dass der Organismus vieler
Menschen bei dieser Hitze den Übergang
von Luft zu Wasser nicht verträgt – die 
Badeunfälle häuften sich, Erste-Hilfe-
Leistungen nahmen extrem zu. Und wenn
dann noch „Events“ wie Mondschein-
schwimmen über lange Distanzen bei 
völliger Dunkelheit durchgeführt werden,
treibt es den Wasserrettern die ohnehin
vorhandenen Sorgenfalten noch tiefer
auf die Stirne.

In der Statistik stechen sechs Lebens-
rettungen in letzter Sekunde besonders
hervor, 113 Personen wurden von den
Einsatzkräften der ÖWR aus extremster
Wassernot, meist bei Sturm und Gewit-
ter, geborgen. Mit 774 Erste-Hilfe-Leis-
tungen versorgten die Retter Badegäste,
436 Mal wurden die Wasserretter zu
Alarmeinsätzen gerufen. Landesleiter
Kernjak verwies darauf, dass nur eine 
sofortige Alarmierung der Wasserrettung
rechtzeitig Hilfe bringen kann. Insgesamt
erbrachten die ehrenamtlichen ÖWR-Mit-
arbeiter 145.000 Stunden (!) im Dienste
der Öffentlichkeit. In Kärnten sind in 25
Einsatzstellen 1.331 aktive Wasserretter
in den Sparten Tauchen, Fließ-/Wildwas-
serrettung, Nautik und Rettungsschwim-
men aktiv. 1.700 Schwimmausbildungen
wurden durchgeführt. Besonders bewährt
hat sich das neue „Malbuch“ der Wasser -

rettung nicht nur bei den Kleinsten, auch
bei Schwimmkursen für Asylanten konn-
te damit der Umgang mit Wasser durch
die informativen Bilder verdeutlicht wer-
den. ÖWR-Präsident Ing. Reinhart Rohr
bedankte sich für die Leistungen seiner
Wasserretter und verlieh seiner Hoffnung
Ausdruck, dass die Sorgen der Wasser-
rettung wegen der sehr beschränkten 
finanziellen Mittel nicht noch größer wer-
den. Da die Wasserrettung im kommen-
den Jahr ihr 60-jähriges Bestandsjubi -
läum feiern wird, kündigte Präsident Ing.
Rohr an, dass dieses Jahr neben einer
großen Feier auch im Zeichen des Ret-
tungsschwimmers stehen wird. Eine Aus-
bildungsoffensive zu diesem Thema ist 
in Vorbereitung.

Die Gesundheitsreferentin des Landes
LH-Stv. Dr. Beate Prettner dankte den 

Ehrenamtlichen für ihr Engagement und
hob die Bedeutung der Wasserrettung 
als wesentlichen Bestandteil des Sicher-
heitssystems in Kärnten hervor. Ganz 
besonders sei die gute und freundschaft-
 liche Zusammenarbeit aller Blaulicht -
organisationen in Kärnten hervorzu-
heben. Trotz der finanziellen Probleme
des Landes sei sie bemüht, das Kärnt-
ner Rettungsdienstförderungsgesetz zu-
mindest auf dem bestehenden Niveau 
zu halten.

Gemeinsam mit ÖWR-Präsident Ing. 
Rohr konnte Dr. Prettner auch besondere
Ehrungen der Wasserrettung verleihen,
u. a. das Leistungsabzeichen in Silber 
an Mag. Wolfgang Auer (Längsee) und
Gerd Mühlmann (Velden).

Landesleiter Kernjak konnte beim Lan-
destag auch viele Ehrengäste begrüßen,
u. a. LAbg. Mag. Siegfried Schally, Bun-
desrat und ÖWR-Vizepräsident Christian
Poglitsch, Oberst Erhard Eder (Bundes-
heer), Oberst Walter Mack (Polizei), Dr.
Peter Ambrozy (Präsident Rotes Kreuz),
Bezirkshauptmann von Spittal Dr. Klaus
Brandner, OBR Libert Pekoll (Feuerwehr),
Treffens Bürgermeister Klaus Glanznig,
von der BH Villach Frau Mag. Walder. In
ihren Grußworten verwiesen die Ehren-
gäste ganz besonders auf die Leistungen
der Kärntner Wasserretter.

-red-

Von links: ÖWR-Präsident Ing. Reinhart Rohr, LH-Stv. Dr. Beate Prettner, 
LAbg. Mag. Siegfried Schalli, ÖWR-Vizepräsident Bundesrat Christian Poglitsch, 

ÖWR-Landesleiter Heinz Kernjak

Im Einsatz für Kärnten
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Angelobungsfeier im Zeichen 
des Aufbruches und Neubeginnes

Nötsch/Wien

Am 25. Mai 2016 stand die Marktge-
meinde Nötsch im Gailtal ganz im Zei-
chen der Uniformen: Galt es doch, die 
Angelobung von rund 500 im April und
Mai eingerückten Rekruten des Bundes-
heeres zu feiern, die auf dem Sportplatz
ihren Eid auf die Republik ablegten. Bei
dieser Angelobung war auch der neue
Bundesverteidigungsminister Hans Peter
Doskozil anwesend.
Wie LH Dr. Kaiser bei seiner Ansprache
feststellte, spüre er, dass ein richtiger
Ruck durch das Bundesheer geht, seit
die Aufstockung des Militärbudgets fixiert
wurde. Er freue sich vor allem, dass die
Kaserne in Bleiburg nicht dem Sparstift
zum Opfer falle und auch der Hubschrau-
berstützpunkt in Klagenfur t wieder ak -
tiviert werde.
In einer Zeit, in der das Bedürfnis nach Si-
 cherheit besonders häufig angesprochen
wird, sind diese Mittel ein bedeutender
Beitrag zum Schutz der Kärntner Bevöl-
kerung. Als Kunstliebhaber freue er sich

aber auch ganz besonders über die Plä-
ne, die Militärmusik wieder aufzuwerten
und in die volle „Eisatzstärke“ zu bringen.
BM Doskozil führte in seiner Rede aus,
dass er sehr gerne nach Kärnten gekom-
men sei, um dieser Angelobung beizu-
wohnen. Es gäbe viele Bereiche, in die
das Mehrbudget investiert werden solle.
Wesentlich sei es aber, den Soldaten 
eine gute Ausrüstung zur Verfügung stel-
len zu können. Er hoffe, dass die jungen
Soldaten das Gefühl der Kameradschaft
erleben und in ihr weiteres berufliches
und privates Leben mitnehmen werden
können. Wohl auch in der Hinsicht auf 
seinen Plan, ein neues Verständnis für
den Heeresberuf schaffen zu wollen, 
betonte er, dass er auch den einen oder
anderen als Berufssoldaten wiedersehen
könne. Denn das Bundesheer sei „ein 
guter Arbeitgeber.“

Militärkommandant Brigadier Walter
Gitschthaler kam in seiner Grußadresse

auf das Wort Wunder zu sprechen. Es 
sei für ihn ein Wunder, dass nach den 
vielen Jahren des Niederganges und 
des Kaputtsparens jetzt mit BM Doskozil
eine neue Ära eingeläutet werde, in der
die Erfordernisse eines gut ausgerüste-
ten und motivierten Heeres ihren Nieder-
schlag auch endlich in den Budgetzahlen
finden. Nach den Ansprachen galt es, 
den erwähnten Eid abzulegen. Mit einem
ergreifend lauten „ich gelobe!“ bewiesen
die angetretenen Jungsoldaten ihren gro-
ßen Willen zum Einsatz.
Den geistlichen Teil der Angelobung ge-
stalteten der katholische Militärdekan
Emanuel Longin und der evangelische 
Militärdekan Michael Mathiasek. Seitens
der Traditionsgendarmerie wieder sehr
erfreulich, dass wieder eine kleine Fah-
nengruppe vom Milkommando eingela-
den war, bei den Traditionsverbänden 
des Bundesheeres mitzumarschieren.

F. Blaschun

BM Doskozil und LH Kaiser beim Abschreiten der Ehrenfront

Beeindruckende Kulisse 
für die Angelobung 

am Fuße des 
Dobratsch-Massivs

Die Kärntner Traditionsgendarmerie marschierte mit.

Im Einsatz für Kärnten
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Draustadt wird Gastgeber der 
16. Internationalen Feuerwehrwettbewerbe

Villach

Im Jahre 2017 ist Villach Austragungsort
der 16. Internationalen Feuerwehrwett-
bewerbe und der 21. Jugendfeuerwehr-
begegnung. Zu dieser Großveranstaltung,
die vom 9. bis 16. Juli 2017 in Villach
stattfindet, werden rund 3.500 Mitglie-
der diverser Feuerwehren und ca. 500
Bewerter bzw. Schiedsrichter und Funk-
tionäre erwartet. Bei einer Presseinfor-
mation am 26. April 2016, im Congress-
haus Villach, stellten der Landesfeuer-
wehrkommandant LBD Josef Meschik
und sein Organisationsteam dem Landes-
 hauptmann Dr. Peter Kaiser und Villachs
Bürgermeister Günther Albel das umfang-
 reiche Programm in den Grundzügen vor.
Ein Hotspot der Bewerbe wird das Stadi-
on Lind sein, als zentrale Verpflegungs-
stelle wird die Stadthalle Villach heran-
gezogen. Bei dieser Präsentation stellte
LFK Meschik auch den weltweiten Dach-
verband CTIF (Internationales Techni-
sches Komitee für Feuerwehrlöschwesen)
näher vor. Meschik hob dabei die gute 
Lage von Villach hervor, denn dadurch
werde die Großveranstaltung zu einem 
attraktiven Bewerb, vor allem durch die
kurzen Wege. Die Unterbringung der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer er folgt in

den Schulen Villachs. Der Zuspruch aus
den Nachbarländern Österreichs werde
enorm sein, vor allem auch aus Slowe-
nien, sagte Meschik und dankte dem 
Landeshauptmann und dem früheren
Bürgermeister Helmut Manzenreiter als
Initiatoren sowie dem Land, der Stadt 

Präsentation in Villach: LH Dr. Kaiser mit LFKdt Meschik und Villachs Bürgermeister Albel

Im Einsatz für Kärnten

Villach und allen Einsatzorganisationen
sowie auch unterstützenden Bundeslän-
dern. Die Gesamtkosten belaufen sich
auf 1,1 Mio. Euro, welche allesamt durch
Sponsoren abgedeckt werden sollen. 

Im Organisationsteam ist OBR Hermann
Debriacher für die Koordination, LFK-Stv.
Rudolf Robin für Personal, OBR Andreas
Stroitz für die örtliche Organisation, HBI
Harald Geissler für die Unterkünfte und
Logistik, BR Helmut Petschar für Medien
und Sponsoring zuständig.

Die offizielle Eröffnung findet am 12. Juli
2017 ab 18.30 Uhr im Stadion Lind statt. 

Quelle: LPD

C&C Markt, Ernst-Diez-Strasse 7, 9020 Klagenfurt
C&C Markt, St. Magdalener Strasse 35, 9500 Villach/Drau
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Traditionsgendarmerie Salzburg bei Ausstel-
lung der Großglockner Hochalpenstraßen AG

Salzburg

Bei einer Dauerausstellung im Besucher-
zentrum Kaiser-Franz Josefs Höhe, die
von Mai bis Oktober 2016 von der Groß-
glockner Hochalpenstraßen AG organi-
siert wird, soll dort die Erfolgsgeschichte
des Automobils und des Motorrades mit
dem Schwerpunkt Großglockner gezeigt
werden. Gerne nahmen die Salzburger
Tradtionsgendarmen die Einladung an,
um dort die ehemalige Gendarmerie mit
einem PWF-Oldtimer in der Ausstellung 
zu vertreten.

Anhand von historisch wertvollen Fahr-
zeugen, Persönlichkeiten, Geschichten
Videos und Bildern wird versucht die so
interessante und wechselvolle Geschich-
te der einmaligen Alpenstraße zu doku-
mentieren.

P. Schober Die Koje der Traditionsgendarmerie in der Ausstellung

Traditionspflege
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Tag der Traditionen: Gendarmerie-
gedenkstunde eröffnete Volkskulturfest

Maria Saal

Mit einer feierlichen Gedenkstunde an-
läss lich der Wiederkehr des 167. Grün-
dungstages der ehemaligen Gendarme-
rie wurde am 5. Juni 2016 im Freilicht-
museum in Maria Saal der Tag der Volks-
kultur eröffnet. Das Wetter spielte hervor-
 ragend mit. Ein wunderbarer Frühsommer-
 tag bot den strahlenden Rahmen für die-
ses Stelldichein diverser Kärntner Kultur-
und Brauchtums- und Traditionsträger,
die aus dem ganzen Land der Einladung
der ARGE-Volkskultur ausgesprochen zahl-
 reich Folge geleistet haben. Die schon
seit elf Jahren zur geübten Tradition gehö-
 rende Gedenkstunde beim Gendarmerie-
Ehrenmal bei der Wolschartkapelle war
wiederum vom bunten Zauber der Montur
geprägt. Ausgerückt waren die Traditions-
 gendarmen Kärntens und natürlich – wie
schon in den letzten Jahren – auch Ver-
treter der ehemaligen Zollwache und 
uniformierte Ehrengäste der Polizei aus
Deutschland, Italien und Kärnten. Heuer
erstmalig mit dabei die Bürgergarde aus
Strassburg, die sich mit einem Ehren-
salut einstellte. 
Nach der Begrüßung durch Generalsekre-
 tär Obstlt Reinhold Hribernig folgten Gruß  -
ansprachen zum Gedenken an die Gendar-
 meriegründung. Der ehemalige Gendarm
und nunmehrige 2. Landtagspräsident
Rudolf Schober hielt eine aufrüttelnde An-
sprache, in der er die besonderen Schwie-
rigkeiten der Exekutive in diesen Tagen
skizzierte und die Bedeutung der Traditi-
onsarbeit als wertvolle Kulturarbeit her-
vorstrich. Präsident Bodner brachte in sei-
ner Grußadresse zum Ausdruck, dass die 
Gesellschaft auch weiterhin mit viel En-
gagement versuchen werde, das Erbe der
Gendarmerie dem Vergessen zu entreißen.
KLM-Obmann Dr. Heimo Schinnerl bedank-
te sich für die ausgesprochen gute Koope -

ration mit der Gesellschaft der Gendarme-
rie freunde und drückte auch seine Hoff-
nung aus, dass das auch in der Zukunft
weiterhin so bleiben möge. Generalmajor
i.Tr. Eberl, der Präsident der europäischen
militärischen Traditionsverbände, verwies
in seinem Statement auf die Bedeutung
der Zusammenarbeit seiner Organisation
mit der Traditionsgendarmerie Kärnten,
die nunmehr ein nicht mehr wegzuden-
kender Bestandteil seines Verbandes 
geworden ist. Eberl verwies auf den heu-
rigen Generalrapport, der in St. Veit an
der Glan vom 1. bis 4. September statt-
finden wird und lud schon jetzt zum 
großen abendlichen Gardedefilée mit 
Zapfenstreich am 3. September 2016
ein. Danach gab es das Totengedenken,
das von Mag. Michael Matiasek ausge-
sprochen würdig zelebrier t wurde. Mit 
einer Kranzniederlegung zum Lied des
Guten Kameraden, endete schließlich die
Feier, die vom Alphornecho aus Kärnten
musikalisch in ganz besonderer Weise

Nach der Kranzniederlegung – Die uniformierten Ehrengäste

Das Alphornecho Kärnten unter Heinz Moschitz umrahmte den Festakt.

Gendarmeriespitzenvertreter von gestern sind
treue Besucher v.l.n.r.: Oberst i.R. Mag. Dr. A.

Reiter, Oberst i.R. J. Smetacek, Gend-General i.R.
Mag. J. Seiser, Ehrenpräsident Brigadier W. Liberda,

Präsident P. Bodner, Ex-Cobra-Kdt Oberst i.R.
Kurt Werle und KLM Obmann Dr. H. Schinnerl

umrahmt wurde. Ganz besonders freute
die Veranstalter, dass auch heuer wieder
drei hochrangige ehemalige Gendarmerie-
 spitzenvertreter zur Feierstunde gekom-
men waren: Neben dem Alt-Gendarmerie -
zentralkommandanten General i.R. Johann
Seiser hatten auch der seinerzeitige Co-
bra-Kdt-Stv. Oberst Kurt Werle und der
Chef des Gendarmeriekfz-Wesens Oberst
Johann Smetacek nicht den weiten Weg
von Niederrösterreich bzw. Burgenland
nach Kärnten gescheut. Seitens der
Kärntner Polizeispitze war in Vertretung
der Landespolizeidirektorin HR Mag.
Kohlweiß der Leiter des Rechtsbüros,
HR Mag. Heinz Schiestl unter den Fest-
gästen. Auch der Spittaler BPKdt Oberst
Johann Schunn und Oberst i.R. Friedrich
Heim vom BPK Klgenfurt ließen es sich
nicht nehmen, der Traditionsfeier beizu-
wohnen. Dem offiziellen Auftakt folgte
dann ein ORF-Frühschoppen und ein bun-
ter Nachmittag mit Volksmusik und Folk-
loregruppen aus den Tälern Kärntens.

Traditionspflege
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Nostalgie pur in Maria Saal: 
Traditionsgendarmen und Gendarmerie-Hochrad-
Oldtimer-Experte v.l.n.r.: G. Seiwald, K. Seiwald,

Mag. G. Fitzinger und Gert Seiser

Die Mitglieder des Versorgungsteams 
beim Gendarmeriefreundehaus 

waren einfach top!

Auch Polizeifreund Hermann Gaber mit Angie
besuchte unsere Station.

Auch ein Rasenmäher wurde vom 
Raiffeisen Kärnten Lagerhaus gestiftet.

Zauber der Monturen – die angetretene Ehrenformation

Alle Gewinner und Gewinnerinnen des Charity-Bewerbes auf einen Blick

Die drei treuen Traditionszöllner Arnold Kaiser,
Alfred Uransek und Stefan Igerc mit 

Fenstergucker-Reporter Fredy Blaschun (vlnr)

Die Besten im 
Bierkrug-Challenge
Carsten Steiner und

Claudia Weger

Ein Salut kam von den Strassburger Schützen des Bürgerkorps.

An die 2.000 Besucher belebten das fein
herausgeputzte Gelände des Freilicht -
museums und konnten sich von der Viel-
falt der Kärntner Volkskultur überzeugen.
Beim Hir ter Bierkrug-Schupfen, einem
Charity-Bewerb, den die Gesellschaft 
zum zweiten Mal in Kooperation mit der 
Hirter Brauerei durchführte, gab es viel 
zu lachen. So mancher unterschätzte die
Gleitfähigkeit des Kruges und musste
enttäuscht feststellen, dass dieser Be-
werb nur etwas für jene ist, die ihr Gefühl
absolut im „Griff“ haben. Letztlich er-
gab die Bilanz des Wohltätigkeitsspieles 
mit den zahlreichen Vorfeldspenden den

Gesamtbetrag von 6.500,– Euro, der 
zwei vom Schicksal schwer getroffenen
Polizeikollegen zugutekommen wird. 
Abschließend sei allen Sponsoren herz-
lich für ihre Großzügigkeit gedankt, ein
Danke auch an alle, die das Projekt mit
einer Spende bedacht haben. Weiters 
ein wirklich großes Vergelt’s Gott dem 
gesamten Logistikteam um Reinhard 
Hubounig, das bei der Versorgung der
Gendarmeriefreunde-Station wirklich Groß-
 artiges geleistet hat. Auf „Wiederfeiern“
im Jahre 2017!

F. Blaschun

Traditionspflege

KELAG-
Marketing-Chef 
Mag. Werner Pietsch 
versuchte sich beim 
Bierkrug-Schupfen.
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Fernsehkommissar Moritz Eisner 
übergab Spendenscheck

Klagenfurt

Besondere Polizeipatrouille

Genau am 8. Juni 2016, dem 167. Grün-
dungstag der ehemaligen Gendarmerie 
in Österreich, hat das langjährige Mit-
glied der Gesellschaft der Gendarmerie-
freunde, Fernsehkommissar Obstlt Moritz
Eisner alias Harald Krassnitzer für einen
seit mehr als vier Jahren schwerst er-
krankten Polizisten aus dem Lavanttal 
einen Spendenscheck in der Höhe von
4.500,– Euro an die Gesellschaft der
Gendarmeriefreunde übergeben. Mit die-
sem Betrag wird eine Spezialtherapie für
den Betroffenen in Tschechien finanziert,
die die Krankenkasse nicht mehr über-
nehmen konnte. 
Bei der Scheckübergabe vor der Landes-
polizeidirektion waren neben der Landes-
 polizeidirektorin HR Mag. Michaela Kohl-
weiß auch vom Präsidium der Gesell-
schaft Vizepräsident Emanuel Dovjak 
und Generalsekretär Obstlt Reinhold 
Hribernig sowie der Leiter des Büros 
für Öffentlichkeitsarbeit HR Mag. Rainer 
Dionisio anwesend. LPD Kohlweiß be-
dankte sich gemeinsam mit den Vertretern
des Präsidiums für diese neuerliche so
großzügige soziale Geste ihres „Fernseh -
kollegen“. Wie Generalsekretär Hribernig
im Zuge der Scheckübergabe ankündigte,
wird Harald Krassnitzer anlässlich des
heurigen 20-Jahr-Jubiläums der Gendar-
meriefreunde, am 21. Oktober 2016, bei
einer großen Jubiläums-Gala-Show von
„Magic Christian“ im Casineum Velden
seinen mehr als 40 Jahre alten Oldtimer
Renault 16 TS zugunsten der laufenden
Charity-Projekte der Gesellschaft verstei-
gern lassen. Die Versteigerung wird er
selbst mit Otto Retzer in der Pause der
Veranstaltung vornehmen.

Harald Krassnitzer ist seit dem Jahr 
2003 ein ständiger Förderer der Gesell-
schaft der Gendarmerie- und Polizei-
freunde Kärnten und hat in den vergan-

genen Jahren schon mehrmals karitative
Aktionen der Gesellschaft unterstützt.

-red-

Szene Charity

Nach der Scheckübergabe erhielt auch Kommissar Eisner 
von der LP-Direktorin ein kleines Präsent in Form eines „Polizeibären“.

Scheckübergabe in Klagenfurt: Vizepräsident E. Dovjak, Generalsekretär Obstlt R. Hribernig, 
H. Krassnitzer und LPD HR Mag. M. Kohlweiß (v.l.n.r.)
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POLIZEITUNG

ERFAHRUNG 
und 

KOMPETENZ 
in allen Immobilienfragen!
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Szene Gesellschaft

Gendarmerie- und Polizeifreunde 
auf den Spuren des Ungarnaufstandes

Klagenfurt/Andau/Fertöd

Vom 20. bis 22. Mai 2016 war eine 30-
köpfige Reisegruppe der Gesellschaft 
der Gendarmerie- und Polizeifreunde
Kärnten auf einer 3-tägigen Exkursion im
Seewinkel. Als geradezu penibel perfek-
ter Organisator dieser 3-Tages-Reise er-
wies sich unser Mitglied und besonderer
Freund im Burgenland Hofrat i.R. Josef
Wally, der mit seiner charmanten Assis-
tentin Anna Maria Massak ein Top-Pro-
gramm zusammengestellt hatte, das we-
der kulinarisch noch kulturell irgendetwas
offen gelassen hatte. Mit einem Carin-
thian-Bus, den wieder unser bewährter
„Buspilot“ Kurt Ellersdorfer gelenkt hatte,
ging es von Klagenfurt via Völkermarkt
nach Wallern, wo die Pension Gartner 
der Treffpunkt war. Beim Zimmerbezug
gab es anfänglich eine kleine Verwirrung, 
die sich aber in Kürze wieder in Wohlgefal -
len aufgelöst hatte. Schon der erste Pro-
grammpunkt beeindruckte die Kärntner
Delegation sehr. Beim bekannten Edel-
winzer Scheiblhofer konnte festgestellt
werden, dass innerhalb einer Generation
ein Betrieb sein Erscheinungsbild und
seine wir tschaftliche Per formance zu
100 % zum positiven verändern kann.
Das wurde den Kärntnern vom Senior-
chef in sehr prägnanten Worten erklärt
und verdeutlicht.
Vor allem die neue gigantische Präsen -
tationshalle spielt alle nur erdenklichen
Stücke und hat im Burgenland in dieser
Dimension kein Pendant. Bei einer Wein-
verkostung und einer überreichlichen
Hauerjause überzeugten sich die Kärntner
Weinliebhaber von der Qualität der edlen
Scheiblhofer Tropfen. Selbstverständ lich
wurde auch fleißig in der Vinothek einge-
kauft. Nach diesem vinologischen High-
light ging es in die Villa Vita in Pamhagen,
wo in der Csarda-Lounge ein vorbestelltes
Abendessen konsumiert wurde, dessen
Üppigkeit fast jeden TeilnehmerIn kalo-
rienmäßig überforderte.

Dennoch waren die dort verbrachten zwei-
 einhalb Stunden rasch verflogen und es
ging dann wieder zurück in die Unterkunft.
Ein ganz besonderes Service hatten sich
die Organisatoren für unseren Buslenker
ausgedacht: Damit auch Kur t in den 
Genuss der edlen Burgenländer Tropfen
kommen konnte, war eigens ein Ersatz-
lenkern aus Andau – Gerhard Peck (im
Hauptberuf Postbuslenker) engagier t
worden, der die Aufgabe mit Bravour und
Herzlichkeit übernommen hatte und die
Kärntner Gruppe sicher transportierte. 

Am Zweiten Tag des Burgenlandtrips
stand dann ein Besuch beim ungarischen
Versaille in Fertöd im Schloss Esterhazy
auf der Reiseagenda. Schloss Eszterháza,
auch Schloss Fertöd genannt und in Öster-
 reich zur Unterscheidung vom Eisenstäd-
ter Schloss der Familie oft als Esterháza
bezeichnet, ist ein westungarisches
Schloss der früheren Fürsten Esterházy.
Es liegt nahe der österreichischen Grenze,
einige Kilometer südöstlich des Neusied-
ler Sees, in einem fruchtbaren Flachland
am Rande des Städtchens Fertöd (Fertö
= Neusiedler See). Bei einer Führung 
wurde dieses wunderschön renovier te
Schloss besichtigt und konnten die
Kärntner tiefe Einblicke in die Geschichte
dieses Schmuckstückes Barocker Bau-
kunst gewinnen. Es folgte danach wieder
eine Gaumenfreude der Sonderklasse 
im Restaurant „Zum Bürgermeister“ in
Fertöszceplak, wo ausgiebig und vor al-
lem sehr günstig getafelt werden konnte.

Scheiblhofer Junior und Senior 
präsentierten den Vorzeigebetrieb.

Überraschung am Turm: 
Die Kärntner wurden mit Blasmusik begrüßt.

Die Gruppe in der riesigen Hall of Legends
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Jeder, der einmal dieses Eck in Ungarn
besucht, sollte diese Adresse nicht über-
sehen. Von der hochstehenden Kulinarik
des „Bürgermeisters“ führ te uns dann
die Exkursion zum größten Glashaus
Österreichs, das von der Seewinkler 
Sonnengemüse GmbH.
Auch dort wurden die Kärntner beson-
ders herzlich empfangen und erhielten
sehr interessante Informationen über die
Logistik der Gemüseproduktion.

Die Gmbh betreibt auch in Wallern das
größte Glashaus Österreichs, das ganz-
jährig Paprika in bester Qualität für den
österreichweiten Lebensmittelhandel pro-
 duziert. Die Größe von 300 x 600 Metern
für dieses vollcomputergesteuer te Ge-
wächshaus beeindruckte in jeder Hin-
sicht. Auf jeden Fall ein Beweis, was 
innovativer Unternehmergeist zu leisten
imstande ist.

Von Wallern ging es dann nach Illmitz 
am Neusiedler See. Eine abendliche See-

überquerung mit einem Schiff der dorti-
gen Gangl-Linie war gebucht. Die Kärnt-
ner Gruppe war alleine am Schiff und
konnte bei absolutem Traumwetter (der
See hatte eine Spiegelober fläche, was
sehr selten vorkommt) wiederum Gau-
men freuden genießen. 
Am Holzkohlengrill wurden Edelsteaks
vom Magalitzaschwein serviert und dazu
gab es eisgekühlten Chardonnay. Bei 
26° C, nahezu Windstille, amüsierte man
sich an Deck großartig. Leider verging 
die Fahrt viel zu schnell. Ein traumhafter
Sonnenuntergang beschloss diese Über-
fahrt. 

Am dritten und letzten Reisetag konn -
ten die Kärntner Gäste noch bei einer 
romantischen Pferdekutschenfahrt im
Nationalparkgebiet die Einzigartigkeit die-
 ses wunderbaren Naturraumes kennen-
lernen. Dass dazu auf dem Pferdewagen
noch hervorragender gut gekühlter Wein
serviert wurde, rundete das Ganze noch
extrem positiv ab. Hoch auf dem grünen

Wagen war die Stimmung bestens, ledig-
lich der mit ca. 6 Beaufort blasende Süd-
wind war für einige Durchzugsempfind-
liche eine Herausforderung.

Nach dem zweistündigen „Ritt“ folgte der 
krönende Schlusspunkt: Beim berühmten
„Schnitzelwirt Peck“ in Pamhagen, wo es
angeblich die größten Wienerschnitzel
des Burgenlandes gibt, delektierte man
sich am Mega-Wienerschnitzel. Und, ehr-
lich, es waren mit Abstand die größten,
die dor t servier t wurden. Zum guten 
Ende gab es noch eine kollektive Dank-
abstattung an das umsichtige Organi -
sationsteam um Hofrat Josef Wally und
Anna Maria Massak sowie an den Zweit-
chauffeur Gerhard Peck. 

Alle zeigten sich er freut und zufrieden,
dass diese Reise ins Burgenland von 
so viel Kameradschaft und Miteinander
geprägt war. 

R. Hribernig

Weinkenner unter sich – die Traditionsgendarmen
G. Seiser, S. Huber und D. Niedetzky (v.l.n.r.)

Kurt Ellersdorfer und sein Freund Gerhard Peck,
der ihn so genial ersetzt hatte.

Organisator HR J. Wally 
hatte alles bestens vorbereitet.

Das ungarische Versailles in Fertöd ist immer einen Besuch wert. Bei der Schifffahrt am Neusiedler See gab es keine Wolke und absolute Windstille.

Ob mondän oder bodenständig, gemütlich mit der typischen 
Kärntner Gastfreundschaft; ob sportlich aktiv oder seelenruhig 
und erholsam. Velden am Wörthersee kann mit seinem vielseiti-
gen Angebot so ziemlich alle Urlaubswünsche erfüllen. Ferien 
am Wasser, mitten in den Bergen an der Sonnenseite der Alpen.

Eine qualitativ hochwertige Hotellerie und Gastronomie, sowie das
Casino mit dem Veranstaltungszentrum für Tagungen, Kongresse
und Events mit einzigartigem Blick auf den Wörthersee, all das 
und mehr steht unseren Besuchern und Gästen zur Verfügung.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! Nähere Informationen unter 
www.velden.at 

Bürgermeister Ferdinand Vouk

Velden am Wörthersee

Wir würden uns freuen, Sie in einem unserer Häuser
als Gäste verwöhnen zu dürfen!
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Zwei echte Gendarmerielegenden 
feierten 175 Jahre

Wolfsberg/Lavanttal

In den ersten beiden Aprilwochen des
Jahres begingen zwei in jeder Hinsicht als
„Gendarmerielegenden bzw. Graurock -
urgesteine“ zu bezeichnende Kameraden
im Bezirk Völkermarkt runde bzw. halb-
runde Gebur tstage. Anlass genug für 
die Redaktion diese beiden erfreulichen
Anlässe in einem Bericht entsprechend
zu würdigen.

AbtInsp i.R. Gottfried „Friedl“ Bergner –
ein rüstiger 85er!
Am 6. April 2016 feierte der ehemalige
stellvertretende Bezirksgendarmeriekom-
 mandant von Völkermarkt, AbtInsp i.R.
Friedl Bergner, seinen 85. Geburtstag.
Der gelernte Zimmermann Friedl Bergner
trat am 25. September 1956 in die Bun-
desgendarmerie ein. Seine ersten Spo-
ren verdiente er sich im Rayon des GPK
Völkermarkt. Von 1976 bis zum 30. Sep-
tember 1986 war er Postenkommandant
am GPK Bleiburg, danach bis 1990 
Kommandant in Kühnsdorf. Mit Wirkung
vom 15. November 1990 wurde er zum
BGK Völkermarkt versetzt und zum Kom-
mandant-Stellver treter ernannt. Diese

Wir gratulieren

Die beiden Jubilare Bergner und Schalk 
(3. und 4. von links) mit den Völkermarkter 

Polizeispitzen Obstlt Innerwinkler, 
ChefInsp Slamanig und ChefInsp Stiff (v.l.n.r.)

Die beiden Jubilare mit den vielen Gratulanten vor dem Gasthaus Kropf

Funktion übte er bis zu seiner Pensionie-
rung im Jahre 1992 aus. 
AbtInsp Bergner war ein Gendarm, der
während seiner gesamten Dienstzeit im-
mer hinter seiner Mannschaft gestanden
hat. Als Kommandant war er äußerst be-
liebt. Als Mitglied der AEG war oftmals 
für die Versorgung zuständig, sehr oft be -
tätigte er sich dabei als profunder Koch.
Seit dem Jahre 1999 genießt er mit sei-
ner Familie den Großteil seiner Freizeit in
seiner Wohnung an der oberen Adria. Bei
vier Enkelkindern, die er zu allen mögli-
chen Terminen fahren bzw. von diesen ab-
holen darf, wird ihm sicherlich auch in Zu-
kunft nicht so schnell langweilig werden. 

AbtInsp i.R. Karl Schalk – 
ein ewig jung gebliebener 90er!
Drei Tage später, am 9. April 2016, be-
ging der ehemalige Bezirksgendarmerie-
kommandant von Völkermarkt, AbtInsp i.R.
Karl Schalk, sein 90. Wiegenfest. Bevor
er am 22. November 1946 in den Dienst
der Österreichischen Bundesgendarmerie
eintrat, erlernte er den Beruf eines Ma-
schinenschlossers. Nach der Ausmuste-
rung verrichtete der Jubilar seinen Dienst
auf verschiedensten Dienststellen in
Kärnten bzw Osttirol. Angefangen vom GP
Techendorf, über die Wachkompanie Wei-
ßenstein, die Grenzkontrollstelle Sillian,
die GP Strau, Pörtschach, Gurk, Bad Vel-
lach, Reifnitz, Diex, St. Andrä im Lavant-
tal und Völkermarkt. Von 1977 bis 1982
leitete Karl Schalk das BGK in Hermagor.
Mit Wirkung vom 1. November 1982 wur-
de er nach Völkermarkt versetzt und mit
der Leitung des dortigen BGKs betraut.
Diese Funktion übte er bis zu seiner Ver-
setzung in den Ruhestand mit Ablauf des
31. Jänner 1988 zur vollsten Zufrieden-
heit seiner Vorgesetzten aus. Sein Drang

zur ständigen Veränderung spiegelt sich
auch darin wider, dass er im Laufe sei-
ner Dienstzeit über eigene Bitte zusätz-
lich noch zu sehr vielen weiteren Dienst-
stellen im Bundesgebiet dienstzugeteilt
worden ist. Wann immer ihm eine derar-
tige Ausschreibung unter die Finger kam,
Karl Schalk bewarb sich darum. Weg-
gefähr ten beschreiben ihn als einen 
stets netten und höflichen Kollegen, dem 
Kameradschaft immer sehr wichtig war. 
Karl Schalk war aber auch bekannt dafür,
dass er in der Dienstzeit sehr gerne sehr
lange Fußmärsche unternahm. In seiner
Freizeit war er ebenfalls viel unterwegs,
er unternahm viele Reisen mit einem
Campingbus, er war aber auch sehr viel
und sehr weit mit seinem Fahrrad unter-
wegs. Am 6. April 2016 wurde sein run-
der Gebur tstag und auch der seines 
jüngeren Kollegen Bergner im Rahmen
des halbjährlichen Pensionistentreffens
im GH Kropf in Lind bei Ruden entspre-
chend gefeiert. Auch der letzte Landes-
gendarmeriekommandant von Kärnten,
Brigadier Willibald Liberda, ließ es sich
nicht nehmen dem Jubilar zu gratulieren
und ihm ein Buch mit dem Titel 60 Jahre
Polizeisportverein Österreich, versehen
mit einer persönlichen Widmung, zu 
überreichen. Im Namen des BPK und der
PI Völkermarkt wurde ihnen von Obstlt
Klaus Innerwinkler neben Glückwün-
schen für die Zukunft aber auch je ein 
Geschenkskorb übergeben.

Wir wünschen den beiden Jubilaren auch
auf diesem Wege nochmals alles Gute.
Mögen ihnen noch viele Jahre im Kreise
ihrer Lieben in bester Gesundheit be-
schieden sein. „Ad multos annos“ Gott-
fried und Karl!

K. Innerwinkler
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Honeymoon für Thomas und Stephanie ...
Pörtschach/See

Stephanie Sajowitz sah den etwas schüch-
 ternen Thomas Payer recht gerne – aber er
war einfach nicht zu gewinnen ... Trotzdem
gelang es ihr, mit einem kleinen Trick, 
Thomas auf ein Bierchen einzuladen. So
begann eine Romanze, aus der Liebe 
wurde. Der gebürtige Spittaler Presse-
sprecher der LPD und die Villacherin,
planten ihren weiteren gemeinsamen 
Lebensweg und errichteten sich ein
schmuckes Eigenheim in Viktring.

Im kleinen Familien- und Freundeskreis
trauten sich beide vor die Pörtschacher
Standesbeamtin Sabine Tschemernjak
und gaben sich in der Jilly Beach das 
Ja-Wort. Die Beistände Silvia Sajowitz
und Michael Miksche bestätigten mit 
ihrer Unterschrift, dass beide „laut und
deutlich Ja sagten“. Als Hochzeitsreise
haben die beiden eine Kreuzfahr t ins
westliche Mittelmeer gewählt.

Die Redaktion der Polizeitung wünscht
dem jungen Ehepaar alles Gute auf ihrem
gemeinsamen Lebensweg.

Fredy BlaschunDie frisch getrauten Eheleute Stephanie und Thomas mit den beiden Beiständen am Landspitz in Pörtschach

Wir gratulieren



Vor 75 Jahren versank 
der Stolz der Deutschen Kriegsmarine

Zusätzlicher Leichtsinn war ohne Zweifel
das Auftanken der Schif fe in Bergen, 
wo die britische Aufklärung die Schiffe 
beobachten konnte. Flottenchef Lütjens
ließ die Ölbunker der Schiffe nicht ganz
füllen, was im späteren Verlauf des Un-
ternehmens vor allem für die „Bismarck“
zum Verhängnis wurde.

Am 24. Mai 1941 trif ft der 1936 in 
Hamburg gebaute Stolz der deutschen
Kriegsflotte in der Dänemarkstraße süd-
lich von Grönland auf die schon warten-
den britischen Schlachtschiffe, darunter
die mächtige „Hood“, die allerdings schon
im Ersten Weltkrieg eingesetzt war. In 
dieser Seeschlacht versenkte schließlich
die „Bismarck“ die „Hood“, wurde aber
dabei selbst erheblich beschädigt, sodass
die leicht Schlagseite habende „Bismarck“
dringend repariert werden musste. Ob-
wohl sie zuwenig Treibstoff mitführ te, 
gelang es der Bismarck, ihren auf sie 
angesetzten Verfolgern zu entkommen.
Trotz der erstmals durch die Briten einge-
 setzten Radargeräte verloren sie sie aus
den Augen. Und hier wiederum ein ver-
hängnisvoller Fehler von Admiral Lütjens:
Er funkte seinen Bericht über die Lage
nach Deutschland, sodass die mithören-
den Briten nunmehr wiederum genau
wussten, wo sich die Bismarck befand.

Nun begann ein mörderisches, aber den-
noch ungleiches Gefecht. Die schwere
Schlagseite habende „Bismarck“ wurde
von britischen Torpedofliegern manövrier-
 unfähig geschossen. Und auch hier ließ
Flottenchef Lütjens die 2.221 Mann Be-
satzung nicht von Bord, sondern funkte,
dass er sein Schiff bis zur letzten Grana-
te verteidigen werde.
Viele der 2.221 Mann Besatzung hätten
überleben können, wäre nicht der Starr-
sinn von Admiral Lütjens gewesen. In 
diesem aussichtslosen Kampf kommt
das Ende letztendlich durch drei Torpedo-
 treffer. Die „Bismarck“ wird tödlich ge-
troffen. Erst jetzt lässt Admiral Lütjens
das Schiff selbst versenken. Nur 115
Mann der Besatzung überleben. Admiral
Lütjens und sein Stab gehen mit der Bis-
marck in den Fluten des Atlantik unter.

Unter den Historikern gab es immer Kon-
troversen, ob denn die „Bismarck“ sich
selbst versenkt hatte oder nicht. Erst 
die Nachforschungen des Kaliforniers 
Robert Ballard, der schon die Titanic ge-

funden und gefilmt hatte, brachten Klar-
heit in dieses traurige Kapitel der See-
kriegsgeschichte. Ballard konnte auf-
grund seiner Aufnahmen, die er mit dem
Unterseebooter „Alvin“ gemacht hatte,
eindeutig beweisen, dass die „Bismarck“
vor dem Versenken voll geflutet worden
sein musste, ansonsten hätte der enor-
me Wasserdruck in der Tiefe das Schiff
schwer beschädigt. Die Bilder, die Ballard
aufnehmen konnte, zeigen jedoch, dass
die Bismarck aufrecht und ohne größere
Druckbeschädigungen gesunken ist.

Der 14. Juni 1989 brachte also endlich
die Wahrheit ans Licht. Die Briten hatten
den Feuerleitstand getroffen, worauf der
Admiral befahl, Sprengladungen am Kühl-
wassereintritt zu zünden, die Leckpumpen
auf Fluten zu stellen und alle Schotten zu
öffnen. Robert Ballard und seine Bilder
konnten diese immer umstrittene Version
nunmehr klar bestätigen. Am gesamten
Wrack waren keinerlei Spuren von Implo-
sionen festzustellen, die dann eintreten,
wenn ein Schiff sinkt, bevor es ganz ge-
flutet ist. Wenn die „Bismarck“ vor dem
Zeitpunkt der Flutung aller ihrer wasser-
dichten Abteilungen gesunken wäre, hät-
ten schwere Einbuchtungen am Rumpf
auftreten müssen. Ballard hatte aber kei-
ne einzige gefunden.
Nach den Tauchgängen des Robert Bal-
lard, mit seinem „Alvin-Roboter“, besteht
für die Historiker also kein Zweifel mehr:
Die „Bismarck“ hat sich im mörderischen
Granatfeuer der britischen „Dorsetshire“
und nach den drei Torpedotreffern selbst
versenkt. Sicher ist aber auch, dass sie
chancenlos war und so oder so nicht zu
retten gewesen wäre.

Die Koordinaten der Fundstelle gab Ro-
bert Ballard nur der deutschen Regierung
preis. Die „Bismarck“ soll für alle Zeit 
mit ihren Opfern in Frieden am Grund des
Atlantik ruhen.

F. Neubauer
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Geschichte – Erinnerungen

Die Bismarck im legendären Gefecht mit der Hood

Admiral Lütjens

Am 27. Mai 1941 er füllte sich das
Schicksal des größten Schlachtschiffes
der Deutschen Kriegsmarine, der „Bis-
marck“, die rund 1.000 Kilometer west-
lich von Brest nach einem heldenhaften
Verteidigungskampf – in aussichtsloser
Lage befindlich – sich selbst versenkte.

Das größte Schlachtschiff, das die Deut-
sche Kriegsmarine je bauen ließ, wurde
das Opfer unzulänglicher Kommando -
führung durch den kommandierenden 
Admiral Günther Lütjens, der für seinen
Auftrag, die Geleitzüge im Atlantik anzu-
greifen, viel zu wenig Treibstoff zuladen
ließ und außerdem die Gefahr der Funk-
überwachung und der Aufklärungsflug-
zeuge sträflichst unterschätzt hatte. 

Exakt am 18. Mai 1941 liefen die „Bis-
marck“ und der schwere Kreuzer „Prinz
Eugen“, das Traditionsschiff der ehe-
maligen k. u. k. Kriegsmarine, aus dem 
Hafen von Gdingen aus. Ihr Auftrag: Die
Bekämpfung der Geleitzüge im Atlantik.
Beide Schiffe nahmen unüblicherweise
nicht die Route über den Kaiser-Wilhelm-
Kanal, sondern durchfuhren den Kattegat
und Skagerrak, wobei sie von der schwe-
dischen Aufklärung gesichtet wurden. 
Die Funkgespräche der Schweden wur-
den von der britischen Abwehr mitgehört.
Somit war die als äußerst streng geheim
bezeichnete Operation der „Kampfgruppe
Rheinübung“ bereits am ersten Tag ent-
tarnt und die Briten wussten nun über
Auftrag und Ziel der beiden Kriegsschiffe
Bescheid.
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Geschichte – Erinnerungen

Der schwimmende Koloss aus Sahl von vorne
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Zwischen Genie und Wahnsinn: Gert Postel,
vom Postboten zum genialen „Psychiater“ –
Oder: Die „Bipolare Depression 3. Grades“
Niemals wurde seine Kompetenz infrage
gestellt, er sollte sogar zum Leiter der 
Forensik in Dresden ernannt werden: Gert
Postel, ein hyperintelligenter Schwindler
ernannte sich selber zum Arzt, fälschte
Zeugnisse und Prüfungspapiere und 
wurde so zu einem der berühmtesten
„Hochstapler“ der deutschen Kriminal -
geschichte. Er brachte es sogar soweit,
dass ein echter Berufskollege über ihn
einmal sagte, dass seine Gutachten die
besten waren, die er jemals gelesen hät-
te. Aber der Reihe nach, die unglaubliche
Geschichte eines genialen Betrügers, der
seine gesetzten schiefen Ziele jeweils
mit Punktlandungen erreichen konnte.

Gert Uwe Postel wurde am 18. Juni 1958
in Bremen geboren. Er wuchs in Stuhr, ei-
nem kleinen Dorf in der Nähe Bremens
auf und absolvierte die Hauptschule. In
einer Abendschule erwarb er die mittlere
Reife. Im Jahr 1976 schloss er eine 
Ausbildung zum Postzusteller ab und ar-
beitete folgend als Postbote bis August
1977.

Schon als Jugendlicher habe er sich ei-
nen Spaß daraus gemacht, den regiona-
len Weser-Kurier mit kreativen Falsch-
meldungen auf Glatteis zu führen. Noch
im selben Jahr 1977 bewarb er sich 
mit einem falschen Abiturzeugnis beim 
Oberlandesgericht Bremen für eine Aus-
bildung zum Rechtspfleger, nach vier 
Monaten flog der Schwindel aber auf. 
Eine Strafe blieb ihm aber als noch Ju-
gendlicher erspart.

Nach dem Auszug aus seinem Elternhaus
Ende 1979 mietete Postel unter Vorgabe
eines falschen Namens und eines aka-
demischen Titels eine Wohnung in Bre-
men. Es sei ihm dabei nicht um Betrug
gegangen, sondern nur darum, die Suche
im angespannten Wohnungsmarkt zu be-
schleunigen. Im März 1980 wiederholte
er das Vorgehen nochmals und legte 
hierbei unter anderem einen gefälschten
Ausweis der Zahnärztekammer vor. Nach
Aufdeckung seiner wahren Identität wur-
de Postel Ende des gleichen Jahres we-
gen unbefugter Führung eines akademi-
schen Grades und Verwendung der Be-
rufsbezeichnung „Arzt“ zu einer kleinen
Geldstrafe verurteilt.

Mit einer gefälschten Approbationsurkun-
de wies sich Postel erstmals bei der Be-
werbung um eine Stelle in einem Fach-
krankenhaus für Psychotherapie in der
Nähe von Oldenburg aus. Er gab an, di-
rekt von der Universität zu kommen und
erhielt prompt die Anstellung. Auf seine
neue Rolle hatte sich Postel zuvor um-
fassend durch den Besuch von Vorle sun-
gen in Psychologie und Soziologie an der
Universität Bremen vorbereitet. Er ver-
schlang regelrecht Fachbücher, um die
Arztsprache so gut wie möglich zu assi-
milieren. Ein Vierteljahr lang arbeitete
Postel in Oldenburg und übte sein Auf-
treten als Arzt, bevor er im April 1981 wie-
der nach Bremen zurückkehrte. Hier war
er folgend vier Wochen lang in leitender
Position in einem Rehabilitationszentrum
tätig, bevor eine Richterin den vormaligen
falschen Rechtspfleger-Anwärter wieder-
erkannte. Zwischenzeitlich aber hatte Pos-
tel als Notarzt in Vertretung gearbeitet,
verordnete bei dieser Tätigkeit Medika-
mente und wies Personen in Kranken-
häuser ein. Da sich Postel einsichtig und
reumütig zeigte, wurde er im November
1982 von einem Schöffengericht ledig-
lich wieder zu einer Geldbuße verurteilt.

Anfang März 1982 versuchte er mit 
dem Aliasnamen Dr. Klaus Höfer in die
Bundeswehr einzutreten. Er gab an, in
Medizin und Psychologie promoviert zu
haben und würde gerne als Truppenarzt
fungieren. Da man Verdacht schöpfte,
ließ der Divisionsarzt die Angaben über-
prüfen und verlangte von Postel, alle
Nachweise im Original vorzulegen. Postel
erstattete daraufhin Selbstanzeige. Wie-
derum erhielt er nur eine kleine Geld -
buße. Doch schon kurz darauf ging sein
Spiel mit Identitätenkarusell weiter.

Im September 1982 bewarb er sich als
Dr. med. Dr. phil. Clemens Bartholdy um
eine ausgeschriebene Stelle als stellver-
tretender Amtsarzt in Flensburg. Seine
frei erfundenen Angaben zu Werdegang
und Promotion waren absolut lückenlos,
als vermeintlicher Sohn eines Medizinal-
rats und einer Medizinaldirektorin schien
er schwer zu beeindrucken. Gefälschte
Urkunden bestätigten seine Angaben. An-
dere Unterlagen fehlten zwar, da Postel
aber zuvor Kontakt zum Amtsleiter auf-

gebaut hatte und man sich sehr sympa-
thisch war, wurde er tatsächlich einge-
stellt. Unter seiner Leitung sank die Quo-
te der psychiatrischen Unterbringungen
auf Antrag hin von über 95 % auf lediglich
10 %. Einer angedachten Versetzung an
eine städtische Beratungsstelle wider-
sprach Postel und schied daraufhin aus
seinem Dienst aus. Kurz bevor er im 
April 1983 seine neue Anstellung an der
Universitätsnervenklinik in Kiel antreten
konnte, verlor der hyperintellligente Hoch-
 stapler in Flensburg persönliche Unterla-
gen, in der sich aber leider zwei falsche
Ausweise fanden, die auf unterschiedli-
che Namen ausgestellt waren. Postel 
versuchte daraufhin, unterzutauchen und
wurde schließlich von Polizeibeamten in
Bremen gefasst. Im Dezember 1984 
wurde er schließlich wegen mehrfacher
Urkundenfälschung, missbräuchlichen
Führens akademischer Titel und Betruges
zu einer bedingten einjährigen Freiheits-
strafe verdonnert.
Diese Verurteilung hielt ihn aber nicht 
davon ab, sich umgehend auf neue Arzt-
stellen zu bewerben. So folgte eine 
Anstellung beispielsweise in der Privat-
klinik von Julius Hackethal in Riedering 
im Landkreis Rosenheim.

Im Jahr 1986 stand Postel in Bremen 
ein weiteres Mal vor Gericht, weil er eine
Staatsanwältin, die seine Annäherungs-
versuche ablehnte, bis zu deren Nerven-
zusammenbruch gestalkt hatte. Nicht 
nur in diesem Fall sei Postel mit Frauen
„bitterböse“ umgegangen. „Wie viele er
emotional beschädigt und zerstört hat –
ist eine endlose, unsägliche Geschichte“,
so ein Gerichtsreporter. Nach Einschrei-
bung für ein Studium der katholischen
Theologie in Münster soll Postel nach 
Eigenangaben am 1. Mai 1991 von 
Papst Johannes Paul II. in Rom zu einer 
Privataudienz empfangen worden sein. 
In Berlin arbeitete Postel 1994 für we -
nige Monate im Berufsförderungswerk
als psychiatrischer Gutachter, danach war
er kurzzeitig bei der Stuttgarter Landes-
versicherungsanstalt beschäftigt. Beide
Stellen gab er von selbst wieder auf. Als
Zeuge wurde Postel Anfang 1995 im
„Schubladen-Ausschuss“ des Landtags
Schleswig-Holstein vernommen. Hinter-
grund war seine publik gewordene lang-
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jährige Freundschaft zu dem Journalisten
Reiner Pfeiffer. Dieser habe als Ghost -
writer Mitte der 1980er auch Postels Buch
„Die Abenteuer des Dr. Dr. Bartholdy“ ver-
fasst. Postel behauptete, maßgeblichen 
Anteil an der früheren Barschel-Affäre ge-
habt zu haben. Es konnte bis heute nicht
sicher eruiert werden, ob und inwieweit
er tatsächllich involvier t war. Auf „die 
Wirren der deutschen Einheit und die Tat-
sache, dass der Eiserne Vorhang einst 
eine geniale Isolation war“ führt man zu-
rück, dass es Postel trotz seiner umfang-
 reichen Vorgeschichte wieder gelang,
sich im sächsischen Zschadraß er folg-
reich unter seinem echten Namen für 
eine Stelle als Oberarzt im Maßregel-
vollzug im dortigen Fachkrankenhaus für 
Psychiatrie zu bewerben, die er im Novem-
 ber 1995 antrat. Es war Postels mindes-
tens sechste Anstellung als Psychiater.
Nach dem Jahreswechsel befürwortete
das sächsische Kabinett aufgrund der
persönlichen Unterstützung von Sozial-
minister Hans Geisler für Postel, dass
diesem eine C4-Professur als Chefarzt 
in der forensischen Abteilung am Säch -
sischen Krankenhaus Arnsdor f, einem
landeseigenen Fachkrankenhaus für 
Psychiatrie und Neurologie in Arnsdor f 
im Landkreis Bautzen, angeboten wurde.
Postel lehnte jedoch, vermutlich nach 
einem sehr schwierigen Gespräch mit
dem Ärztlichen Leiter Hubert Heilemann,
ab. Im Juli 1997 wurde „Doktor Postel“
wieder enttarnt, nachdem eine Ärztin 
Besuch von ihren Eltern aus Flensburg
bekommen hatte, man im Gespräch 
zufälligerweise auf „Dr. Postel“ zu spre-
chen kam und den Eltern dieser Namen
bekannt war.

Eine Staatsanwältin aus Leipzig, mit der
Postel nach Eigenaussage eine kurzzeiti-
ge Beziehung führte, habe ihn daraufhin
vor seiner anstehenden Verhaftung ge-
warnt. Erneut konnte er so bis zu seiner
Ergreifung in Stuttgart am 12. Mai 1998
abtauchen, zwischenzeitlich unterstützt
von einer Richterin aus Stuttgart, mit der
der falsche Doktor ebenfalls eine Affäre
gehabt haben soll. Postel wurde schließ-
lich 1999 vom Landgericht Leipzig we-

gen mehrfachen Betruges, Urkundenfäl-
schung, Täuschung und Missbrauchs von
akademischen Titeln zu einer Haftstrafe
von vier Jahren unbedingt verurteilt.
Nach seiner vorzeitigen Entlassung im 
Jänner 2001 veröffentlichte Postel das
während seiner Haftzeit verfasste Buch
„Doktorspiele – Geständnisse eines Hoch-
 staplers“, das seine Lebensgeschichte
zum Inhalt hat und zum absoluten Best-
seller aufstieg. Das geniale Vorwort eines
Dr. Gert von Berg stammt natürlich von
Postel selbst.

Der Werdegang dieses außergewöhnli-
chen Mannes und die ihn betreffenden
Strafprozesse zogen breiteste öffentliche
Aufmerksamkeit nach sich. Der Hoch-
stapler war Gast in einer Vielzahl von TV-
Talk-Formaten, seine Geschichte wurde
in unzähligen Interviews zu beleuchten
versucht, Postel gab völlig ausverkaufte
Lesungen. Die als Bloßstellung des Psy-
chiatriebetriebs gesehenen Darstellun-
gen Postels fanden Beifall nicht zuletzt in
der Antipsychiatriebewegung. Manchen
gilt Gert Postel als Kult, andere sähen
„den Fälscher und Betrüger lieber heute
als morgen in Sicherheitsverwahrung.“

Die Flensburger Sozialverwaltung ver-
suchte während des Prozesses 1984, 
eigene Versäumnisse kleinzureden. Das
Gericht hielt abschließend fest, es sei
Postel durch Gutgläubigkeit, mangelndes
Misstrauen und fahrlässiges Übersehen
offenkundiger Anzeichen sehr leicht ge-
macht worden. Bei Beschwerden gegen
von Postel erstellte Gutachten und durch-
geführ te Entscheidungen nach seiner
Ver ur teilung wurden zugrundeliegende
Befunde aus seiner Feder jedoch regel-
mäßig vom Landgericht bestätigt. Zusätz-
 liche Honorare in mittleren fünfstelligen
DM-Bereich, die er für psychiatrische Gut-
achten während seiner Zeit im sächsi-
schen Zschadraß bekommen hatte, durf-
te Postel auch behalten. Eine Rückforde-
rung auf dem Klageweg hätte nur dann
Aussicht auf Erfolg gehabt, wenn seine
fundiert ver fassten Expertisen bei der
Prü fung durch ein Gericht zurückgewiesen
worden wären.

In einem Gutachten, das die Einschät-
zung der Schuldfähigkeit Postels zum 
Ziel hatte, heißt es über diesen: „Er ist
stark ich-bezogen, es fehlt die Fähigkeit
zur Selbstkritik.“ Postel agiere anderen
gegenüber deutlich herablassend, Kritik
begegne er verunsichert, gereizt und ag-
gressiv. Schon als Kind habe er sich in
Phantasiewelten geflüchtet, sein Hoch-
staplertum sei einer Sucht ähnlich – „Die
Trostlosigkeit seines wirklichen Lebens
trieb ihn immer wieder in seine Rollen 
hinein.“ Während Postels Betätigung im
Arztbetrieb fiel Fachleuten eine Persön-
lichkeitsstörung nicht auf.
Die „Methode Postel“ habe darin bestan-
 den, Personen unter der Vorgabe falscher
Identitäten telefonisch zu kontaktieren,
um „erschwindelte Qualifizierungen und
Positionen flankierend abzusichern“. So
erlangte er als vermeintlicher Staats-
anwalt Informationen über den Stand der 
Ermittlungen in eigener Sache; als „Psy-
chiatrieprofessor“ lobte er gegenüber 
Ministerialmitarbeitern die angeblichen
Qualifikationen eines gewissen Bewer-
bers namens Postel. „Obwohl er während
seiner fast zweijährigen Tätigkeit als Lei-
ter des Maßregelvollzugs Dutzende Male
vor Gericht als Gutachter auftrat und 
deswegen Prozesse danach neu auf -
gerollt werden mussten. Obwohl Postel
psychisch Kranke behandelte und ihnen
auch Medikamente verordnete.

Postel war unter anderem Weiterbildungs-
 beauftragter der sächsischen Landesärz-
tekammer im Bereich Psychiatrie, Vorsit-
zender eines Fachärzteausschusses und
Leiter des Maßregelvollzugs. Niemals
wurde er kritisiert. „Fragen gilt in diesen
Kreisen als völlige Inkompetenz“, erklärt
Postel. Er habe sogar Krankheitsbegriffe
selber erfunden, die es gar nicht gab, so
etwa die bipolare Depression dritten Gra-
des – die niemand jemals hinterfragte.

Franz Neubauer

Auftritt im ZDF-Studio In einer Talkshow beim Sender 3Sat

Eine der Kliniken, 
wo er als falscher Arzt arbeitete

Crime History
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Finanzpolizisten mit Engagement und Mut
Villach

Die beiden Mitglieder der Kärntner Fi-
nanz polizei Amtsdirektor Eroll Fellner 
und Fachoberinspektor Michael Schützer
zeigten in Villach Anfang Mai 2016 ganz
besondere Geistesgegenwart und Ein-
satzbereitschaft:

Im Zuge einer Streifenfahr t zu einer 
Baustellenkontrolle nahmen sie vorerst
einen deutlichen Schussknall wahr 
und sahen gleichzeitig, wie ein offen-
sichtlich gewaltbereiter maskierter Mann
mit einem Revolver herumfuchtelte. Der

Schussknall stammte offensichtlich von
dieser Waffe.

Kurzerhand schritten die beiden Villacher
Finanzpolizisten zur exekutiven Tat und
konnten den verwirr ten Täter bis zum 
Eintreffen der alarmierten Polizei anhal-
ten und „entschärfen“. Wie sich später
herausstellte, handelte es sich bei dem
Colt um eine Gaspistole. Nach dem Bur-
schen war bereits gefahndet worden. 

„Chapeau!“ von der Redaktion!

Vor den Vorhang

Die beiden einsatzfreudigen Finanzpolizisten

Ehrung im Lavanttal
Wolfsberg

Der Wolfsberger Bezirkspolizeikomman-
dant Oberstleutnant Mag. Peter Hauser
zeichnete für ausgezeichnete Fahndungs-
 tätigkeit die Beamten Abteilungsinspek-
tor Gerhard Visotschnig, Gruppeninspek-
tor Rupert Eberhard, Gruppeninspektor
Günther Willibald, Gruppeninspektor Josef
Kueschnig und Gruppeninspektor Hannes
Nischelwitzer der AGM Dienststelle St. An-
drä mit je einem Belobigungsdekret der
Landespolizeidirektorin Dr. Mag. Michaela
Kohlweiß aus. 

Die Redaktion der POLIZEITUNG 
gratuliert herzlich!

V.l.n.r.: ChefInsp Michael Nössler, AbtInsp 
Gerhard Visotschnig, GrInsp Rupert Eberhard, 

GrInsp Günther Willibald, GrInsp Josef 
Kueschnig und Bezirkspolizeikommandant

Obstlt Mag. Peter Hauser. 
Nicht am Foto: GrInsp Nischelwitzer

Gemeinde Mölbling

ÖAMTC  Fahrsicherheitszentrum Mölbling/ Mail – B 317
Herrlicher Rast- und Aussichtsplatz am Gunzenberg

Schöne Rad-, Reit- und Wanderwege,  
Hemmaland-Pilgerweg-kleine Route; Radweg R 7, Naturnahes Erholungsgebiet

9330 Althofen, Mölbling 16,  Tel. Nr.: 0 42 62 /2338, Fax  0 42 62 /2338-3
E-Mail: moelbling@ktn.gde.at, Homepage: www.moelbling.at

Mit freundlichen Grüßen - Ihr Bürgermeister DI (FH) Bernd Krassnig
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Verbandssitzung im Zollmuseum Uransek
Villach/Schilterndorf

Normalerweise findet die Verbandssit-
zung der Landesgruppe in Klagenfur t
statt. Bei der letzten Sitzung im März
wanderte die Tagung nach Unterkärnten
aus. Kassier Alfred Uransek lud in sein
privates Zollwachemuseum nach Schil-
terndorf bei Bleiburg, wo der Zollbeamte
vom Zoll amt Klagenfurt Villach – liebevoll
und in Eigenregie – mit unzähligen Expo-
naten und Uniformen an die Geschichte
der Zollwache (1830 bis 2004) erinnert.

Die sehenswerte Ausstellung ist nur 
gegen vorherige Anmeldung und Termin-
absprache geöffnet. 

-red-

Dienstbesprechung
und sportliche Wande-
 rung auf die Topitza

Völkermarkt

Obstl Klaus Innerwinkler (links) mit den 
Kommandanten und Stellvertretern des Bezirkes Völkermarkt

Kameradschaft

Eine besondere Dienstbesprechung fand im Juni 2016 für die
Polizeiinspektionskommandanten und Stellvertreter des Bezir-
kes Völkermarkt statt. Unter der kundigen Führung vom Be-
zirkspolizeikommandanten Obstl Klaus Innerwinkler wurde die
1.649 Meter hohe „Topitza“, im Gemeindegebiet von Bad Eisen-
kappel, bezwungen. Nach einer kurzen Rast beim Gipfelkreuz,
er folgte bei herrlichem frühsommerlichem Wanderwetter der 
gemeinsame Abstieg zur anschließenden Dienstbesprechung,
die mit einem kameradschaftlichen „get2gether“ endete.

G.G.

Die Sitzungsteilnehmer 
im Zollmuseum
Die Sitzungsteilnehmer 
im Zollmuseum

Fläche: 73,14 km²
Seehöhe: 408 m bis 2237 m
Einwohnerzahl: 2.607

Hauptplatz 126
9181 Feistritz im Rosental
Telefon: 04228/2035-13, Fax: DW 24
www.rosengemeinde.at
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„Kanalrebell“ KontrInsp Josef „Pepe“ 
Pototschnig verabschiedet

Eberndorf

Der aufgrund seines letztlich erfolgreichen
Widerstandes gegen den Anschluss sei-
nes Hauses an eine zentrale Kläranlage
vielen Unterkärntner Menschen als so-
genannter „Kanalrebell“ bekannte Josef
„Pepe“ Pototschnig trat mit 1. April 2016
in den dauernden Ruhestand. 

Der Neo-Pensionist kam mit 1. Oktober
1976 zur Österreichischen Bundesgen-
darmerie. Nach der erfolgreichen Grund-
ausbildung und Ausmusterung war der 
GP Kühnsdor f seine ersten Exekutiv-
dienststelle. Knapp zehn Jahre später
ließ er sich zum Gendarmerieposten in
Eberndorf versetzen und blieb dort bis zu

seiner nunmehrigen Pensionierung. Seit
dem Jahre 1996 bekleidete er dor t 
auch das Amt des Postenkommandanten
bzw. Inspektionschefs. Zum 20-jährigen
Jubiläum als Chef fehlten ihm letztend-
lich nicht einmal eineinhalb Monate. Als
Dienststellenleiter war er sicherlich für
manche Vorgesetzte ein unangenehmer
bzw. unbequemer Beamter, da er sich 
oftmals sehr kritisch zu verschiedensten
Entwicklungen oder auch polizeilichen Ent-
 scheidungen äußerte. Dies zwang viele
Entscheidungsträger entsprechend gut
gebrieft und vorbereitet in Besprechun-
gen mit ihm zu gehen, um ihn letztlich –
wenn die Argumente schlüssig und nach-

vollziehbar waren, zu überzeugen. Er war
dann aber sehr wohl auch ein Beamter,
der sich überzeugen ließ und sich ent-
sprechend loyal verhielt. 
Für Pototschnig zeichnete sich ein Vorge-
setzter nicht durch die Anzahl der Sterne
auf seiner Uniform aus, sondern durch
seinen Umgang mit den Kollegen und
Menschen. Das war ihm immer sehr 
wichtig und diese Einstellung forderte er
auch von seinen Mitarbeitern – vor allem
im Umgang mit der Bevölkerung – immer
wieder ein. Gemäß seinem Leitspruch
sollten Polizisten das Gegenüber nicht
von oben herab behandeln, sondern die-
sem auf Augenhöhe begegnen. 

Am 18. April 2016 lud er die PI-Kom-
mandanten sowie die Funktionäre des
BPK in den GH Miklin am Pirkdorfersee
zu einer kameradschaftlichen Feier ein.
In einem launigen Rückblick schilderte 
er Meilensteine seiner Dienstzeit und 
bedankte sich bei den Kollegen für die
stets gute und loyale Zusammenarbeit.
Obstlt Innerwinkler bedankte sich in 
seiner Ansprache beim Jungpensionisten 
für die vielen kritischen Wortmeldungen
und dadurch „aufgepeppten“ Dienstbe-
sprechungen, aber auch für sein Ver-
ständnis für professionelle Polizeiarbeit.
Der Bezirkspolizeikommandant durfte dem
passionierten Gärtner im Namen der An-
wesenden entsprechende Fachliteratur,
Gartenwerkzeuge sowie einen Einkaufs-
gutschein einer Gärtnerei überreichen.

Lieber Josef – Alles Gute für den nächs-
ten Lebensabschnitt!

K. Innerwinkler

Abschiedsfoto im Kreis seiner Kollegen

Personelles

Allen, die Nachhaltigkeit leben und
Verschwendung ablehnen, sei die

Werkstätte Franz Kollmann empfohlen:
Ob Schuhe, Taschen, Ledersachen –

das alles lässt man bei Kollmann machen.
Er repariert, er näht – alles, was noch geht!

SchuhWerkstätte, Franz Kollmann
10.-Oktober-Straße  6

A-9020 Klagenfurt/Wörthersee
Telefon: +43 (699) 12780320
info@schuhwerkstaette.com

Öffnungszeiten:
Montag, Dienstag & Donnerstag: 
09:00 - 13:00 und 14:30 - 18:00 Uhr

Mittwoch 09:00 - 13:00 Uhr
Freitag: 9:00 - 15:00 Uhr
Samstag geschlossen!
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Eine der ersten Politessen von Klagenfurt
ging in Pension

Klagenfurt

Mit März 2016 ist nach einer sehr lan-
 gen und abwechslungsreichen Dienst-
zeit in der österreichischen Sicherheits-
verwaltung Fachoberinspektorin Melitta 
Perauer der Personalabteilung der LPD 
in den dauernden Ruhestand getreten. 

Ihre Laufbahn begann sie als eine der al-
lerersten Kärntner Politessen Kärntens,
wo sie dann als Straßenaufsichtsorgan
mehrere Jahre tätig war. Danach folgten
diverse Tätigkeiten in verschiedenen Ver-
waltungsbereichen der Bundespolizei -
direktion Klagenfur t. Nach der Wach -
körperreform, im Jahre 2005, stieß sie

mit viel Erfahrung und Vielseitigkeit zur
Personal abteilung, wo sie als Stellvertre-
 terin des FBL im Fachbereich Besoldung
gewissen haft, zuverlässig und engagiert
gewirkt hat. 

Bei einer netten Abschiedsfeier im GH 
Pirker in Klagenfur t lud sie die ganze 
Abteilung zu einem gemütlichen Mittag-
essen ein, wo noch viel über die „gute 
alte Zeit“ gefachsimpelt wurde.
Die Redaktion wünscht ihr für den Ruhe-
stand nur eines: Gesundheit!

-rh-

PA-Boss Oberst Kienzl übergab ihr eine Collage
mit Stationen ihres Lebenslaufes.

V.l.n.r.: Die PA-Spitzen mit der Neo-Pensionistin 
Oberst Kienzl, AbtInsp Tengg, AbtInsp Knaller, ChefIsp Werkl und ChefInsp Kreditsch

Personelles

Erholung & Bewegung 
am Wörthersee

Krumpendorf als Bewegungsarena am 
Wörthersee bietet u.a. Wassersport aller 
Art, Aqua-Jogging, Wandern und Geo-
Caching oder einfach nur erholsames
Chillen in den drei Bädern direkt am See.
Willkommen in der grünen Oase am 
Wörthersee! 
www.bewegungsarena.info

Foto: Foto Horst

Unterschloßberg 5, 9161 Maria Rain, Tel. 04227/84020

Gasthof
Pension

Singer

ZIMMERPREIS 35 € (mit Frühstück)
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Ausbildung

Möglichkeiten zur Bewältigung 
hoher Belastungen – Seminar in Wolfsberg

Wolfsberg

Durch die Flüchtlingslage der vergange-
nen Monate waren alle Kärntner Polizis-
tinnen und Polizisten extrem gefordert.
Überdies waren viele Einsatzkräfte, die
vor Ort tätig waren, großem physischem
und psychischem Druck ausgesetzt. Die
Gründe dafür sind mannigfaltig: Eine 
außerordentlich hohe Stundenbelastung,
kurzfristige Abkommandierungen, die
Len kung und Leitung hoch emotionaler
Menschenmassen, eine anfänglich un-
scharfe Rechts- und Handlungslage und
auch die stark divergenten persönlichen,
politischen und gesellschaftlichen Haltun-
 gen trugen dazu wesentlich bei. 
Der Bezirkspolizeikommandant von Wolfs-
 berg Obstlt. Mag. Pete Hauser lud daher

kenntnisse zu den Themen Gesundheit,
Training und Regeneration.

Obstlt Reinhold Hribernig bedankte sich
im Namen der Gesellschaft der Gendar-
merie- und Polizeifreunde Kärnten bei den
hochkarätigen Gastvortragenden, wel che
der Polizei auch nach der Veranstaltung
noch mit Rat und Tat zur Verfügung stan-
den, mit je einem Präsent.

Die Veranstaltung klang bei einem ge-
meinsamen Mittagessen aus, wobei Kon-
takte auch auf der informellen Ebene 
vertieft werden konnten.

P. Hauser

Führungskräfte des Bezirkes Wolfsberg
sowie Kommandanten/-innen und Ver-
treter/-innen von Spezialeinheiten des
LPD-Bereichs Kärnten (z. B. EE, Peer 
Support) zu Vorträgen zum Thema „Maß-
nahmen und Möglichkeiten zur Bewälti-
gung hoher Belastungen“ ein. 
Als Referenten fungierten neben Hauser,
welcher die Maßnahmen von Staat und
Polizei präsentierte, die Kommunikations-
und Enstpannungstrainerin Yafei Wang
und der diplomierte Sportmediziner Mag.
Walter Reichel vom Olympiastützpunkt
Kärnten. Frau Wang sprach über den
ganzheitlichen Ansatz, der eine Synthe-
se von Körper und Geist anstrebt, Herr 
Reichel referierte über die neuesten Er-

Die Vortragende Yafei Wang beim Vortrag Sportmediziner Mag. Walter Reichel gab interessante Einblicke in Trainingstechniken.

Einst aus den beiden Gemeinden Ottmanach und St. Thomas 
gebildet, hat sich die Marktgemeinde Magdalensberg zu einer 
der aufstrebendsten und erfolgreichsten Gemeinden Kärntens
entwickelt. Mit einem Bevölkerungswachstum von über zehn 
Prozent während der letzten Jahre zählt Magdalensberg heute 
rd. 3.500 Einwohner. Im Herzen Kärntens gelegen, hat die einst
erste Hauptstadt auf österreichischem Boden noch eine große 
Zukunft vor sich. Eine Gemeinde zum Wohlfühlen, zum Natur
und Kultur erleben, eine Gemeinde gut zu leben!

Marktgemeinde 
Magdalensberg 
www.magdalensberg.gv.at
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Fernweh

Reisegrüße aus der Ukraine
Kiew

Von einem ausgedehnten mehrtägigen
West-Ukraine-Trip, im Mai dieses Jahres,
erhielt die Redaktion ein nettes Foto 
von unseren beiden Mitgliedern Erich 
und Renate Voltan aus Klagenfurt. Mit 
in der Reisegruppe war auch unser lang-
jähriger Freund aus Andau Hofrat i.R. 
Josef Wally, der diese äußerst interes-
sante Exkursion, unter anderem auch in
ehemalige Gebiete der Habsburgermo-
narchie (Lemberg) organisiert hatte. Bei
dieser Fahrt wurden auch einige Schau-
plätze der großen Kämpfe im Zweiten
Weltkrieg besichtigt.

-red-

Erich und Renate Voltan, 
mit zwei örtlichen Polizisten in Kiew

Baustoff + Metall GesmbH.

Triplatstraße 11, 9020 Klagenfurt

Tel. 0463/29180-0, Fax: 0463/29180-9

klagenfurt@baustoff-metal l .com

w w w. b a u s t o f f - m e t a l l . c o m
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Wir trauern

KontrInsp i.R.
Herbert WEBERNIG

BezInsp i.R.
Emil SCHUMNIG

Wieder zwei Altgendarmen 
in die ewige Armee „einberufen“!
Im April 2016 verstarben wieder zwei Altkameraden der Gendarmerie.

KontrInsp i.R. Herbert WEBERNIG trat am 30. November 1957 in die Bundesgendarmerie ein. Die Grundausbildung 
absolvierte er in Wien und Krumpendorf. Seine ersten dienstlichen Sporen verdiente er sich am Gendarmerieposten in 
Völkermarkt, wobei er ein Jahr später zum Gendarmerieposten Kühnsdorf wechselte. Dort blieb er für rund 20 Jahre. 
Von 1979 bis 1980 absolvierte er den Grundausbildungslehrgang für dienstführende Beamte. Danach er folgte gleich 
seine Einteilung als Postenkommandant in Gallizien.

Nach weiteren fünf Jahren war es offenbar wieder Zeit für eine Veränderung, und so bewarb er sich um die Funktion des
Postenkommandanten in Bad Eisenkappel, wo er mit 1. Feber 1985 zum Postenkommandanten bestellt wurde. Diese 
Funktion hatte die er bis zu seiner Pensionierung im März 1997 inne.

Zwischen 1964 und 1976 war er auch insgesamt 7-mal für die UNO im Einsatz auf Zypern. Auch bei den Olympischen 
Winterspielen in Innsbruck im Jahr 1964 war er im Einsatz.

BezInsp i.R. Emil SCHUMNIG trat am 1. Mai 1981 in die damalige Bundesgendarmerie ein. Nach der Grundausbildung
machte er seine ersten Schritte als Gendarm am Posten in Ferlach. Aufgrund familiärer Veränderungen wechselte er 
im Jahre 1984 zum Gendarmerieposten in Ebenthal und im Jahr 1987 zur damaligen Kriminalabteilung. In den Jahren
1987/88 absolvierte er den Grundausbildungskurs für dienstführende Beamte in Mödling. Nach Abschluss dieser Aus -
bildung blieb er noch bis zum Jahr 1991 beim LKA. In diesem Jahr wechselte er dann zum Gendarmerieposten in Reifnitz.
Kurz vor Jahresende 1991, nämlich am 27. Dezember, erlitt er bei einem Verkehrsunfall schwerste Verletzungen, an deren
Folgen er zeitlebens zu leiden hatte. Vor allem die ersten Jahre waren sehr hart für ihn, sodass er sich sogar konkret mit
einer frühzeitigen Pensionierung auseinandergesetzt hatte. Nach mehreren Monaten im Innendienst bemerkte man aber
auch bei ihm wieder ein beinahe frühlingshaftes Erwachen und er betonte mehrfach, wie motiviert er wieder sei und er
möchte gerne weiter Dienst machen. Damit begann dann auch seine Zeit im Bezirk Völkermarkt. Von 1997 bis 2002 
verrichtete er seinen Dienst am Grenzüberwachungsposten Ebersdorf, danach ein Jahr bei der Grenzkontrollstelle in 
Grablach und mit 1. April 2003 endete dann auch für ihn seine dienstliche Wanderschaft. Denn mit diesem Datum wurde er
zum Gendarmerieposten in Völkermarkt versetzt, wo er bis zu seinem Übertritt in den Ruhestand im Jahre 2013 seinen
Dienst verrichtete. BezInsp Emil SCHUMNIG war ein kameradschaftlicher, hilfsbereiter, aber auch loyaler Gendarm bzw. 
Polizist. 

Im Dezember 2015 hatte er eine schwere Operation, von deren Folgen er sich trotz seiner Kämpfernatur nicht mehr 
erholen sollte. Emil SCHUMNIG war gerne Gendarmeriebeamter. Diese Verbundenheit spürte man, wenn er auch im 
Ruhestand immer wieder bei den Pensionistentreffen im Bezirk dabei war und Erlebnisse aus seiner Dienstzeit von 
sich gab, er sich aber auch interessiert an aktuellen Entwicklungen zeigte.

K. I.
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Die strahlende Staatsmeisterin 
nach ihrem fulminanten Sieg

Siegfried Kalt bei einer Fahrt mit den Hunden

Der Kanada-Freak mit zwei seiner 
tierischen „Kameraden“

Szene Sport

Kärntner Polizistin aus Völkermarkt 
wurde Staatsmeisterin

Straßwalchen

Und ewig ruft der Yukon ...
Kanada/Gutendorf

Die 23-jährige Völkermarkter Radsport-
 lerin und Polizistin Christina Perchtold 
feierte am 26. Juni 2016 ihren bisher
größten Erfolg in ihrer Karriere: Bei den
diesjährigen Österreichischen Straßenrad-
 meisterschaften in Straßwalchen (Salz -
burg) gewann sie den Staatsmeistertitel
im Straßenradfahren. Die frischgebacke-
ne Staatsmeisterin ist seit Juli 2014 
Mitglied des Radkaders des ÖPOL-SV. 
Sie startete bei diesem Rennen in der 
Kategorie „Elite“ und gewann die Gold-
medaille vor der stärker eingeschätzten
Olympiateilnehmerin Martina Ritter (BTC-
Ljubljana). Für die 101 Kilometer lan-
ge Strecke benötigte sie eine Zeit von
2:47:26 Stunden. Die Staatsmeisterin

darf nun ein Jahr lang das rot-weiß-rote
Trikot tragen und wird somit Österreich
offiziell bei allen Damenrennen vertre-
ten. Als weiteres großes Saisonziel hat
sie die Weltmeisterschaften in Doha in
Katar im Visier, wo sie die Hoffnungen 
der österreichischen Farben trägt.

-red-

Christina Perchtold begann 1998 mit
dem Radsport. Neben dem Radsport zäh-
len Langlaufen und Skitouren zu ihren
Hobbys. Die Polizeiausbildung startete
sie im März 2013. Seit dem Frühjahr
2016 versieht sie Dienst auf der Polizei-
inspektion Völkermarkt in Kärnten.

So oder ähnlich könnte man das Freizeit-
hobby des ehemaligen Krumpendor fer
Verkehrsgendarmen Siegfried Kalt be-
zeichnen, der schon seit vielen Jahren in
seinem Ruhestand der Faszination des
Kanadischen Nordwestens und im Yukon
unterliegt und mit Schlittenhunden die
wunderbare Einsamkeit des Nordens 
genießt. Auch heuer zog es ihn wieder 
zu seinen Schlittenhunden.

Vom 27. Februar bis 16. März galt es 
für das Abenteuer gerüstet zu sein. Die-
ses Jahr musste er aber feststellen, 
dass auch im hohen Norden der Winter
viel milder war als in den letzten sieben
Jahren. Es hatte zwar des nachts und 
in der Früh Minus 25° C bis 30° C, aber
es erwärmte sich im Laufe des Tages
zum Nachteil der Hunde bis auf 0° C und
teilweise auch noch wenige Plusgrade.

Trotzdem konnte er dort wie schon bei
den letzten Aufenthalten es eine sehr
schöne Zeit in der freien Natur und mit
Nächtigungen im Zelt und in den Trapper
Hütten verleben. Teilweise schaffte er
ausgesprochen kopierte Touren von über
55 km, wobei ihn seine vierbeinigen
Freunde nie im Stich gelassen haben. So
fiel ihm auch der Abschied von seinen
sechs Huskies entsprechend schwer. 
Wer ihn aber gut kennt, der weiß, dass 
es nicht das letzte Kanada-Abenteuer 
gewesen ist.

-red-

Abenteuer
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Die Polizeiinspektion St. Stefan im Lavanttal
meldet sich ab: Teil VI – Chronikeintragungen
von 1978 bis zu deren Einstellung im Jahr 2008

St. Stefan im Lavanttal

Über höhere Weisung wurde die Führung
der Postenchronik eingestellt. Es sind 
daher in diesem Teil einige Ereignisse 
angeführt, die veranschaulichen, wie in
der jüngeren Vergangenheit die Arbeit der
Beamten war und von welchen Schick-
salen die Menschen betroffen waren.
Jedoch rückblickend auf die vergangenen
Jahrzehnte (Teil I bis V) gab die Posten-
chronik ungemein interessante Einblicke,
insbesondere der politischen, sozialen
und wirtschaftlichen Entwicklung unse-
rer Heimat. Es waren einige Historiker, 
die auf dem Posten um Einsicht in diese 
Aufzeichnungen baten, die sonst in kei-
nen Archiven so detailgetreu aufzufin-
den waren. Nicht selten war man bei 
den Nachforschungen überrascht, was
sich da alles abgespielt hat und dass es
Ereignisse gab, von denen man bisher
keine Kenntnis hatte.

Am 27. März 1978 drohte X. Y. mit einem
Messer bewaffnet in seinem Wohnhaus
in Rieding seine Familie auszurotten.
Wäh rend seine Gattin in einen Neben-
raum flüchtete, setzte sich sein 20-jäh -
riger Sohn zur Wehr. Im Handgemenge,
wobei der Sohn seinen Vater würgte,
stürzten beide über eine Bettkanne zu
Boden. Bei dieser tätlichen Auseinander-
setzung wurde X. Y. tödlich verletzt. Sein
Sohn wurde angezeigt.

Am 29. Juni 1980 wurde der Pensionist
August G. westlich der Gemmersdor fer
Landesstraße in Eitweg in einem Getrei-
defeld schwer verletzt und bewusstlos
aufgefunden. August G. wurde von einem

unbekannten PKW-Lenker angefahren und
hilflos liegen gelassen. Bei der kriminal-
technischen Untersuchung am Unfallort
das Verletzten konnten von den Kleidern
und sichergestellten Gegenständen fest-
gestellt werden, dass es sich beim Un-
fallfahrzeug um einen PKW AUDI 80, 
Baujahr ab 1979, silbermetallic, handel-
te. Die Beamten des GP St. Stefan konn-
ten nach langwierigen Erhebungen am
10. Juli 1980 den Versicherungsange-
stellten X. Y. aus Wolfsberg als schuldi-
gen Lenker ausforschen. Er wurde ange-
zeigt. Das Unfallopfer verstarb am 25. 
August 1980 im LKH Wolfsberg.

Am 5. Februar 1982 geriet der 71-jährige
Pensionist Oswald P. bei der Kontrolle
des Kleinkraftwerkes „Pinzgerzentrale“
mit seinen Kleidern zu nahe an den un-
geschützten und frei zugänglichen Wel-
 len-Kupplungsteil. Durch das rotierende
Kupplungsstück wurde ihm die Schlag-
ader an der linken Achselhöhle aufge -
rissen. Oswald P. verblutete an Ort und
Stelle. Fremdverschulden war nicht fest-
stellbar.

Am 2. Februar 1986 gegen 11:15 Uhr 
löste sich im Schigebiet Koralpe im so-
genannten „Erlenloch“ eine Nassschnee-
 lawine. Da nicht ausgeschlossen werden
konnte, dass zwei Schifahrer verschüttet
wurden, erfolgte eine Lawinensuchaktion
durch die Mitglieder der Alpinen Einsatz-
gruppe Wolfsberg und Völkermarkt mit 
einem Suchhund. Gegen 12:15 Uhr 
löste sich neuerlich eine Lawine, wobei 
die an der Suchaktion teilnehmenden 
Revierinspektoren Benedikt Münzer und
Norbert Felder verschüttet wurden. Beide
konnten sich aus der Lawine selbst be-
freien. Sie wurden leicht verletzt und von
der Rettung in das LKH Wolfsberg ge-
bracht. Bei der abschließenden Suche
wurden keine weiteren Opfer gefunden.

Am 7. November 1988 konnte der be-
schäftigungslose Kellner S. K. als Täter
für mehrere Einschleichdiebstähle im
Raum Gemmersdorf ausgeforscht wer-
den. Er erbeutete Schmuck und Geld im
Gesamtwert von S 50.000,–. Der mehr-
fach vorbestrafte Täter wurde verhaftet
und in das Gefangenenhaus Klagenfurt
eingeliefert.

Am 25. Jänner 1989 schoss der Primar-
arzt Dr. X. Y. mit einem Schrotgewehr 
in seiner Wohnung in St. Johann auf sei-
ne Gattin und verletzte die Frau schwer. 
Einen Schuss gab er auf die Hauskatze 
ab und versuchte sich dann mit einem
Schuss das Leben zu nehmen. Die bei-
den schwer verletzten Eheleute wurden 
in das LKH Wolfsberg gebracht. Das Mo-
tiv des Mord- und Selbstmordversuches
blieb unklar.

Am 14. April 1990, Karsamstag, kam 
es zu einem Großbrand um 12.00 Uhr.
Das Wirtschaftsgebäude des Landwirtes
Wilhelm R. (vlg. Draxl) in St. Johann 24
wurde samt allen brennbaren Teilen, ei-
nigen Tonnen Heu und Stroh, durch den
Brand vernichtet. Die meisten Rinder 
wurden von der Feuerwehr unter Atem-
schutz gerettet, doch mussten vier Stie-
re notgeschlachtet werden. 107 Mann
der umliegenden Feuerwehren waren im
Einsatz. Der Schaden betrug ca. 3 bis 
4 Millionen Schilling und war teilweise
durch Versicherung gedeckt. Die Brand-
ursache blieb unklar.

Am 25. Jänner 1991 kehrte der Zeit sol-
dat X. Y. nach einer mehrtätigen Übung
des Bundesheeres zu seinem Wohnhaus
in St. Johann 54 zurück. Nachdem er in
das versperrte Haus eindrang, entdeckte
er im Schlafzimmer unter einem Stapel
Wäsche seinen acht Monate alten Sohn
in einer Blutlache liegend vor. Bei der 
weiteren Suche fand er seine Gattin am
Geländer der Stiege im Vorhaus erhängt
auf. Die Ermittlungen ergaben, dass die
Frau vermutlich zuerst ihren Sohn durch
Messerstiche in den Hals und durch ei-
nen wuchtigen Hackenhieb in die rechte
Halsseite tötete und sich anschließend
mit einer Wäscheleine am Stiegengelän-
der erhängte. Es wird vermutet, dass die
Mutter die Tat im Zustande einer schwe-
ren Depression begangen hat.

Am 23. April 1991 lief die Gymnasiastin
X. Y., zwölf Jahre alt, auf dem Bahnhof 
St. Stefan hinter dem Fahrdienstleiter
her, der die Fahrgäste durch Pfiffe und
Zurufe auf das Einfahren des Personen-
zuges aus Richtung Klagenfurt aufmerk-
sam gemacht hatte. Sie wurde dabei von
der Diesellok des einfahrenden Zuges 

Nächtliche Unfallaufnahme
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erfasst, zu Boden gestoßen und einige
Meter mitgeschleift. Sie kam glücklicher-
weise in der Gleismitte zu liegen und 
wurde von der Lok nicht überfahren. Mit
einem Unterschenkelbruch rechts wurde
sie in das LKH Wolfsberg gebracht.

Am 15. April 1992 brach gegen 03:00
Uhr aus bisher unbekannter Ursache im
Buffet-Espresso der Reitsporthalle des
Wilhelm E. in St. Stefan ein Brand aus,
der nicht nur einen Großteil der Reithalle
vernichtete, sondern es kam auch zu ei-
ner Tiertragödie. Sechs wertvolle Pferde
sind nach Verbrennungen und Rauch-
gasvergiftungen verendet. Sechs weitere
Pferde mussten eingeschläfert werden.
Auch der Feuerwehrmann Andreas Streit
erlitt beim Brand eine Rauchgasvergif-
tung und musste im LKH Wolfsberg sta-
tionär aufgenommen werden. Der Scha-
den wurde auf ca. 2 Millionen Schilling 
geschätzt. Die Reitsporthalle wurde in
der Folge geschlossen.

Am 1. Februar 1996 zwischen 11:30 Uhr
und 12:00 Uhr erbeuteten zwei Männer,
die sich als Stromableser ausgaben, im
Hause des Pensionisten Josef KRUSCH
in St. Johann, nachdem sie den 80-jähri-
gen Mann und dessen behinderten Sohn
ablenkten, aus einem Rucksack unter 
der Matratze eines Bettes einen Bar-
geldbetrag von S 304.000,–. Die Täter
konnten in der Folge nach ausdauern-
den Erhebungen vom Kriminalreferenten
ChefInsp Schratter und Grlnsp Hassler
ausgeforscht werden.

Am 5. Juni 2000 verunglückte Bezlnsp 
Norbert Felder, Stellvertreter des Pos-
tenkommandanten in St. Stefan, bei ei-
ner Alpinausbildung am Koschutnikturm
in den Karawanken in Ausübung seines
Dienstes tödlich. Er stürzte 30 m ins 
Seil, nachdem sich ein Stein gelöst hat-
te. Trotz rascher Bergung durch seine 
Kameraden verstarb er noch am Abend
des gleichen Tages.

Am 8. Jänner 2003 brachen zunächst 
unbekannte Täter in die Räumlichkeiten
einer Personalleasingfirma und das Fit-
nesscenter Vital in St. Stefan ein und 
erbeuteten Diebesgut im Wert von Euro
37.000,–. Weiters verursachten sie einen
Schaden von Euro 8.000,–. Aufgrund von
sichergestellten DNA-Spuren konnte der
rumänische Staatsbürger Ciprian N. der
Tat überführt und angezeigt werden.

Am 7. August 2004 um 06:23 Uhr saß
der 24-jährige Student X. Y. in Magers-
dorf nach einer durchzechten Nacht auf
dem westlichen Gleis der Eisenbahn stre-
cke und schlief infolge Ermüdung ein. Er
wurde von dem aus Richtung Wolfsberg
kommenden Triebwagen erfasst und zur

Seite geschleudert. Bernhard K. erlitt so
schwere Kopfverletzungen, dass er noch
an der Unfallstelle seinen Verletzungen
erlag.

Am 21. Mai 2005 um 13:00 Uhr unter-
nahm Raymond R. mit seinem Gleit-
schirm von der Goding einen Flug nach
St. Ulrich. Beim Landeanflug unterhalb
des Sportplatzes geriet der Gleitschirm
in eine Steilspirale und der rechte Flügel
kippte ein. Der Pilot stürzte aus 40 m auf
den Ackerboden und zog sich schwere
Verletzungen, mehrfachen Beckenbruch,
Serienrippenbrüche und einen Wirbel-
bruch zu. Er wurde nach der Erstversor-
gung in das LKH Klagenfurt geflogen.

Am 13. März 2008 unternahm die 43-
jährige Roswitha K. aus St. Stefan eine
Schitour auf der Koralpe Richtung Speik-
kogel. Um ca. 10:45 Uhr fuhr sie alleine
in das Große Kar ab. Nach ca. 50 m Ab-
fahrt brach ein Schneebrett ab und riss
sie ca. 100 m talwärts, wo sie am Aus-
lauf des Lawinenkegels in einer Tiefe von
ca. 1,20 m verschüttet worden ist. Sie
konnte um 12:10 Uhr nur mehr tot ge-
borgen werden.

Ende der Postenchronik von St. Stefan 
im Lavanttal.

Johann Schratter, Cheflnsp i. R.

Exotische Damen eines bekannten örtlichen Etablissements bei der Einvernahme

Ein Festtag in St. Stefan, die traditionsreiche Bergkapelle marschiert mit klingendem Spiel in das
Ortszentrum. Der Gendarm in weißer Verkehrsdienstadjustierung sorgt für den sicheren Ablauf.

Erinnerungen
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Aviso

20
GENDARMERIE- UND 
POLIZEIFREUNDE

KÄRNTEN

JUBILÄUM – 20
GENDARMERIE- UND 
POLIZEIFREUNDE

KÄRNTEN

Benefiz-Zaubershow
mit  dem We l tme i s t e r  d e r  I l l u s i on i s t en

MAGIC CHRISTIAN

WANN:  Freitag, 21. Oktober 2016
Beginn 19:00 Uhr

    WO:  Casineum Velden am Wörthersee

De r  Re i ne r l ö s  des  Abends  kommt  v i a  
L i ch t  i n s  Dunke l  unve r s chu l de t  i n  No t
ge ra t enen  Po l i z i s t en fam i l i en  i n  Kä r n t en  zugu te .

Kartenbestellungen
unte r  0650  5768735 ode r  0463  513423
Frau Seebacher  ( von  08 :00 b is  12 :00 Uhr )

sow ie  LPD -Kä r n t en
Frau  Ma t t e r sdo r fe r  – Te l .  059133  20  1006  
E l i s abe th  Sp i t a l e r  – Te l .  059133  20  1005

bzw.  pe r  E -Ma i l  un t e r  po l i z e i t ung@gma i l . c om

sow ie  an  de r  Abendkasse .

Vo r ve r kau f  und  Abendkasse  25 , –€ ( f r e i e  P l a t zwah l )

JA
H

R
E

MAGIC CHRISTIAN

I N  D E R  PA U S E w i r d  
de r  40  Jah re  a l t e  O l d t ime r RENAULT 16 TSv o n  H a r a l d  K r a s s n i t z e r  z u g u n s t e n  d e r  G e n d a r m e r i e -  u n d  Po l i ze i f r eunde  Kä rn ten  ve r s te i ge r t .  D IE  VERSTE IGERUNGwird unser  Mi tg l ied und besonderer  Freund Otto Retzer  vornehmen.
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Humor – 
Alles nicht ganz ernst zu nehmen:

Gemeinde Mühldorf  
Mountainbike-Strecke auf die Mühldorfer Alm
Länge: 11 km
Wegeart: 1,3 km Asphaltstraße und 9,7 km Schotterweg
Höhenmeter: 915 m, Dauer: ca. 1 h 50
Schwierigkeit: mittelschwer
Startpunkt der Tour: Ortskern Mühldorf - Dorfplatz
Anfahrt: über die Mölltal Bundesstraße (B106) nach Mühldorf
Zielpunkt der Tour: Mühldorfer Alm - „Klinghütte“
Eigenschaften: aussichtsreich mit Einkehrmöglichkeit
Interessante Punkte: Sachsenweg (Aussichtspunkt) Katzenstiege,
Abzweigung Kreuzeckbahn
Die Benützung ist vom 1. Mai bis 31. August von 9.00 - 19.00 Uhr 
und vom 1. September bis 31. Oktober von 9.00- 17.00 Uhr auf eigene Gefahr 
gestattet. Homepage Gemeinde Mühldorf: www.muehldorf-ktn.at

Die Gemeinde Ludmannsdorf liegt an einem sonnigen Hang am Drau-Stausee
mit wunderschönem Blick auf das schöne Rosental und die schroffen Karawan -
ken. Das Gemeindegebiet erstreckt sich über 26 km² und beheimatet rund 1900
Einwohner. Kulturelle und sprachliche Vielfalt zeichnen Ludmannsdorf eben-
so aus wie zahlreiche außergewöhnliche Freizeitangebote.

Abenteuerspaziergänge durch unberührte Wälder, Wanderungen zu mysti -
schen Kraftorten und die faszinierende Tier- und Pflanzenwelt des Rosentals
verzaubern Gäste und Einheimische immer wieder aufs Neue.

Hier zahlt es sich aus, zum Staunen zu verweilen - ganz nach dem Motto der
Gemeinde: "Wer seine Seele einfangen möchte, sollte nach Ludmannsdorf
kommen!"

Bürgermeister: Manfred Maierhofer
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